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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 32 Sonnabend, den 14. März 1931

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

33. Jahrg
Wer in dieſem Jahre mit uns

Kiefernpflanzen
beziehen will, wolle die Beſtellung innerhalb 1 Woche
in der Stadtſchreiberei aufgeben.

Kemberg, den 12. März 1931.

31] Der Magiſtrat.Die letzte Woche.
Draußen in der Natur ſpielt ſich jetzt ein harter

Kampf ab. Der Winter hat noch einmal alle Kraft
aufgeboten, um ſeine Machtſtellung zu behaupten
Heftige Stürme brauſen über das Land hin, und ge
waltige Schneemaſſen laſten über Feld und Wald. And
trotzdem iſt die Macht des Winters im Wanken.
Zwiſchendurch wagt ſich ſchon die Frühlingsſonne durch
und nicht mehr lange wird es dauern, dann iſt der
Bann endgültig gebrochen.

Auch in der Politik ſcheint ſich eine gewiſſe Ent
ſpannung einzuſtellen. Der Wehretat hat ohne große
Schwierigkeiten den Haushaltsausſchuß des Reichstags
paſſtert, die erſte Rate des Panzerkreuzers B iſt vom
Ausſchuß bewilligt; geſichert iſt der Schiffsneubau aller
dings noch nicht. Die Sozialdemokraten machen ihre
endgültige Stellungnahme im Ausſchuß haben ſie
Stimmenthaltung geübt von einem Entgegenkommen
auf ſteuer und ſozialpolitiſchem Gebiet abhängig. Ent
ſprechende Verhandlungen ſchweben bereits ſeit einiger
Zeit. Man glaubt, daß es in den ſozialpolitiſchen Fra

gen zu einer Verſtändigung mit der Sozialdemokratie
kommen wird, da man hier geneigt iſt, ihren Wünſchen

ſo weit wie möglich Rechnung zu tragen. Die ſteuer-
politiſchen Anregungen dagegen ſtoßen bei den bürger
lichen Parteien auf Widerſpruch, weil jede Erhöhung
von Steuern als indiskutabel und wirtſchaftlich untrag-

bar angeſehen wird.

Jn maßgebenden Wirtſchaftskreiſen hält
man den gegenwärtigen Augenblick für eine Erhöhung
von direkten Steuern ſchon deshalb für überaus un
günſtig, weil man gerade jetzt Anzeichen für eine gewiſſe
Belebung der Wirtſchaft zu erkennen glaubt. Dieſer
Geſundungsprozeß würde, ſo ſagt man, durch eine neue
Steuerbelaſtung empfindlich geſtört, wenn nicht unter
brochen werden. Tatſächlich ſcheint ſich auch auf wirt
ſchaftlichem Gebiete eine gewiſſe Entſpannung anzubah-
nen. An der Börſe zeigt ſich ſeit kurzem eine offenſicht
liche Aufwärtsentwicklung; die Befeſtigung des Kapital
marktes macht gute Fortſchritte, woraus man ſchließen
darf, daß nach der kataſtrophalen Kapitalabwanderung
ein allmählicher Rückfluß des deutſchen Geldes aus dem
Ausland ins Reich eingetreten iſt. Hinzukommt, daß
auf dem Arbeitsmarkt eine, wenn zunächſt auch
noch geringe Entlaſtung eingetreten iſt. Das Ergebnis
der Rußlandreiſe der deutſchen Jnduſtriellen iſt
geeignet, dieſe Entwicklung weſentlich zu begünſtigen.
Jn den Kreiſen der Jnduſtrie verſpricht man ſich, daß
durch die ruſſiſchen Beſtellungen mindeſtens 150 000
Erwerbsloſe wieder in den Produktionsprozeß eingereiht
werden könnten. Bei 5 Millionen Arbeitsloſen will das
natürlich nicht viel bedeuten, aber die Wiedereinſtellung
von 150 000 Mann iſt doch immerhin ein Lichtblick in
einer Zeit, wo man jeden Tag von neuen Betriebsſtill-
legungen und Geſchäftszuſammenbrüchen zu hören be
kam. Zu beachten iſt auch die Tatſache, daß die deutſchen
Jnduſtrieführer auf ausdrückliche Einladung nach Mos-
kau gefahren waren. Die Sowjetregierung hat dem
nach ein dringendes Jntereſſe an einer deutſchen Mit
wirkung bei dem Aufbau der ruſſiſchen Jnduſtrie. Bei
den deutſchen Lieferungen ſoll es ſich in erſter Linie um
Produktionsmittel, namentlich um Elektrizitätsanlagen,
ſowie um Maſchinen für Bergwerke und Fabriken und
endlich um Eiſenbahnmaterial handeln. Die Frage der
Finanzierung iſt allerdings noch nicht geklärt. Die Ruſ
ſen fordern eine langfriſtige Stundung des Kaufpreifes.
Hierzu bedarf es noch eingehender Verhandlungen mit
den deutſchen Banken und der Reichsregierung, die
unter Umſtänden eine neue Ausfallbürgſchaft für dieſe
Kredite übernehmen ſoll.

Die Außenpolitik wird nach wie vor beherrſcht
durch den Flottenpakt von Rom, der jetzt im
Wortlaut veröffentlicht worden iſt und in der Welt
preſſe ausführlich beſprochen wird. Auch hier wird viel
von einer Entſpannung geredet. Briand rühmte bei
ſeinem Bericht vor den Kammerausſchüſſen die „Har
monie“, die bei den Verhandlungen geherrſcht habe und

die eine Bürgſchaft für eine Verſtändigung auf inter
nationalem Gebiet ſei. Das gleiche Loblied ſtimmte der
Erſte Lord der britiſchen Admiralität, Alexander, im
Unterhaus an, der die Auffaſſung vertrat, daß die
Regelung der franzöſiſch italieniſchen Flottenfrage eine
weit günſtigere Atmoſphäre für die internationale Zu
ſammenarbeit und die Sicherung des europäiſchen Frie
dens geſchaffen habe. Aber es fehlt auch nicht an Stim
men der Kritik, ja, es wurde ſogar die Befürchtung ge
äußert, ob nicht England durch die Uebernahme der
Rolle des ehrlichen Maklers für dieſe Regelung auf
Koſten ſeiner eigenen Sicherheit etwas daraufgezahlt
habe. Alexander ſelbſt mußte zugeben, daß die den
Franzoſen zugeſtandene UBoot-Tonnage von 81 900
Tonnen im Verhältnis zu den 53 000 Tonnen, über die
England verfügt, viel zu hoch iſt. Auch in Japan iſt
man über dieſes Mißverhältnis nicht erbaut. Jm übri
gen iſt in den Vertrag die bis jetzt unbekannte Beſtim
mung aufgenommen worden, daß die franzöſiſche
UBootsStärke noch einmal auf der Weltabrüſtungs-

konferenz im nächſten Jahr zur Diskuſſion geſtellt wer
den ſoll.

Stegerwald vor dem Reichstag.
„Eine Großkat des deutſchen Volkes.“

Berlin, 13. März.
Nach der kurzen Unterbrechung von drei Tagen nahm

der Reichstag am Donnerstag mit der zweiten Beratung
des Haushalts des Reichsarbeitsminiſteriums ſeine Arbeiten

wieder auf.
Die Ausſprache wurde von dem Reichsarbeitsminiſter
eingeleitet, der in großangelegter Rede ſich mit den

ſozialen Verhälkniſſen auseinanderſetzte.
Der Miniſter erklärte, das ſtaatliche Schlichtungsweſen und
das Tarifweſen hätten die Probe beſtanden. Die Schwierig-
keiten, die vielfach entſtanden ſeien, hätten zum großen Teil
auch ihren Grund in der ſehr komplizierten Volkswirtſchaft
Deutſchlands.

Es ſei falſch, zu behaupten, daß die ſtaatliche Lohnpolitik
die Schuld an der Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe
trage. Nicht Kürzung der Reallöhne ſei Sinn der Re
gierungspolikik, ſondern Senkung der Geſtehungskoſten.

Der Miniſter erklärte, er werde ſich auf längere Sicht nach
drücklichſt einer Senkung der Reallöhne widerſetzen, ſoweit
es auf dem Wege der Schlichtung überhaupt möglich ſei.
Die Regierung müſſe geſetzgeberiſche Vorſchriften über die
Arbeitsſtreckung durch Arbeitszeitverkürzung erlaſſen, falls
den freiwilligen Bemühungen um eine weſentliche Vermin
derung des Arbeitsloſenheeres ein duürchgreifender Erfolg
nicht beſchieden ſei.

Er käuſche ſich nicht darüber, daß 1931 noch ein ſchwie
riges Kriſenjahr ſein werde. Daß es bisher gelungen
ſei, für 5 Millionen Arbeitsloſe zu ſorgen, ſei eine bei
ſpielloſe Graßkat des Volkes und insbeſondere der

„Arbeiterſchaft.
Der Miniſter ging auch auf die Wohnungspolitik ein und
erklärte, in den letzten Jahren ſei viel zu groß und viel zu
teuer gebaut worden; eine Durchſchnittswohnung dürfe heute
nicht mehr als 6500 bis 7000 Rm. koſten. Jn der nächſten
Zeit werde vorzugsweiſe der Bedarf an Kleinſtwohnungen
zu befriedigen ſein. Auch auf die Wohnbedürfniſſe der Kin
derreichen, auf das ländliche Wohnungsweſen und auf die
Vorſtadtſiedlung ſolle größte Sorgfalt verwendet werden.
Den Reigen der Debatte eröffnete der Sozialiſt Graß-

mann, der ſich gegen die Lohnſenkung wandte als einem un
tauglichen Mittel zur Beſſerung der Wirtſchaftskriſe

Hauptausſchuß des Pr. Landtags.
Severing zum Elbing--Danziger Polizeizwiſchenfall.

Berlin, 13. März.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtags ergriff

bei der Vorberatung des Polizeihaushalts auch Jnnen
miniſter Severing das Wort. Nachdem er mit ſtarkem
Nachdruck die unbedingte Zuverläſſigkeit der Polizei hervor
e hatte, äußerte er e zu der Frage des angeblichen
Verbots des geſellſchaftlichen Verkehrs zwiſchen Elbinger
und Danziger Polizeibeamten.
Zwiſchenfall habe er erſt durch die Preſſe erfahren.

Der Miniſter verlas den Bericht des Regierungspräſi-
denken in Marienwerder, aus dem hervorgeht, daß ein ſol
ches Verbot nicht ausgeſprochen worden, die ganze Angele
genheit vielmehr auf ein Mißverſtändnis zurückzuführen
ſei, das durch ein ungeſchickt abgefaßtes Schreiben eines
preußiſchen Polizeioffiziers an eine Danziger er wich
vereinigung hervorgerufen worden ſei. Der Miniſter chloß
ſeine Ausführungen mit der Erklärung, er werde nie ver
geſſen, daß Danzig eine deutſche Stadt ſei, wenn er ſie der
Form halber auch als Ausland zu bekrachten habe.

Annehmbare Gehälter.
Die Bezüge der leitenden Reichsbank Angeſtellten

e Berlin, 13. März.Einem Verlangen des Reichstages entſprechend macht
der Reichswirtſchaftsminiſter jetzt Mitteilung über die Be

Von dieſem ſogenannten

züge der leitenden Reichsbankbeamten. Es wird zunächſt er
klärt, daß die Reichsregierung im Hinblick auf die Unab
hängigkeit der Reichsbank keinen Einfluß auf die Feſtſetzung
der Bezüge des Präſidenten und der Mitglieder des Reichs
bankdirektoriums ſowie der Mitglieder des Generalrats hat.
Die Reichsbank ſei zwar nicht verpflichtet, über dieſe Bezüge
Auskunft zu erteilen, habe es aber mit Rückſicht auf das
Verlangen des Reichstages doch getan.

Der Generalrat der Reichsbank hat die Bezüge wie
folgt feſtgeſetzt: Die geſamten dienſtlichen Bezüge der Mit
glieder des Reichsbankdirektoriums betragen jährlich ein
ſchließlich aller Zulagen 100 000 Rm. je Mitglied, wovon
50 000 Rm. auf Gehalt und 30 000 Rm. auf
fähige Stellenzulage enkfallen; 20 000 Rm. ſind Dienftauf-
wandsenkſchädigungen. Der Vizepräſident des Reichsbank
direktoriums erhält die um ein Drittel erhöhten Bezüge des
Mitglieds, alſo insgeſamt 133 333 Rim., der Präſident die
doppelten Mitgliedsbezüge, alſo 200 000 Rm.

Entſprechend der Dezember- Notverordnung über die
Kürzung der Bezüge des Reichskanzlers und der Reichs
miniſter haben Präſident, Vizepräſident und Mitglieder des
Reichsbankdirektoriums beſchloſſen. die Kürzung auf ſämt
liche Amtsbezüge von 20 Prozent, gleichfalls mit Ausnahme
der Dienſtaufwandsentſchädigungen, ebenfalls mit Wirkung
vom Februar d. J. ab auf ſich anwenden zu laſſen; der
Präſident hat, nachdem die freiwillige Gehaltskürzung des
Reichspräſidenten und der Mitglieder des Reichstages be
kannt geworden war, alsbald die Kürzung ſeiner Bezüge
gleichfalls vom 1. November 1930 ab eintreten laſſen.

Heftige Ausfälle gegen Deutſchland.
Lärmſzenen in der belgiſchen Kammer.

Brüſfel, 13. März.
In der belgiſchen Kammer wurde die Ausſprache über

en Haushalt des Miniſteriums des Aeußeren fortgeſetzt.
Der frühere katholiſche Miniſter Carton de Viart und der
frühere liberale Miniſter Deveze traten für das Militär
bündnis zwiſchen Belgien und Frankreich ein.

Zu erregten Zwiſchenfällen kam es, als der Redner
die Halkung der deutſchen und der belgiſchen Sozialdemokra
ken in der Frage der nakionalen Verteidigung miteinander
verglich und den belgiſchen Sozialdemokraten
den Vorwurf machte, ihre fördere eine einſeitfige
Abrüſtung Belgiens und überlaſſe den anderen Ländern
die Aufgabe der Verteidigung Belgiens. Dieſe Erkläran-
gen riefen heftige Proteſte der Sozialiſten hervor, von
denen einige dem Redner zuriefen, er ſolle lieber rufen
„Hoch Hitler“. Es kam ſchließlich zu ſolchen Lärmſzenen,
daß der Kammerpräſident die Sitzung aufheben mußte.

Auf die Kriegsſchuldfrage eingehend, ſchob der Redner
Deutſchland die ausſchließliche Alleinſchuld am Krieg zu
und erklärte, daß das ganze deutſche Volk die Ver

ankworkung krage.
Andere Völker ſeien für den Krieg nicht im geringſten ver
antwortlich. Ebenſo ſei Deutſchland allein für das Unrecht
an Belgien verantwortlich

Rüſtungsgeſpräche in Moskau.
Die Ausſprache über den Molotow-Bericht.

Moskau, 13. März.
Auf dem allruſſiſchen Rätekongreß wurde die Aus

ſprache über den Bericht des Vorſitzenden des Rates der
Volkskommiſſare, Molotow, fortgeſetzt. Es kamen in den
beiden Sitzungen über 60 Vertreter aus den verſchiedenſten
Gebieten Sowjetrußlands zu Wort.

Von mehreren Rednern wurde unker Hinweis auf die
drohende Kriegsgefahr gefordert, daß die Regierung
alle Maßnahmen ergreife, um für einen etwaigen In

terventionskrieg gerüſtet zu ſein.
So verlangte der bekannte Reitergeneral Budjony, daß
jeder Arbeiter bereit ſei, in jedem Augenblick für den Schutz
der Sowjetunion zu kämpfen. Die Sowjetregierung müſſe
ihre Friedenspolitik weiter verfolgen, ſie dürfe aber nicht
außer acht laſſen, daß die Rote Armee zu verſtärken ſei,
um jedem Angriff begegnen zu können. Auch der Vor
ſitzende des Rates der Volkskommiſſare Weißrußlands,
Goloded, der über die Beziehungen der Sowjetunton
zu Polen ſprach, erklärte, die Bevölkerung Weißrußlands
ſei in Anbetracht der militäriſchen Vorbereitungen Polens
von einer wachſenden Unruhe beherrſcht.

Die Lage an der polniſchen Grenze ſei ſehr geſpannk.
Der Arbeitskommiſſar Zichon ſprach ſich gegen die „ille
Pr. Arbeitsloſigkeit“ und für eine ſtärkere Auswahl der

rbeitskräfte aus. Der Finanzkommiſſar Grinko teilte
mit, daß der r e für das laufende Jahr die Jn-
veſtierung von 32 Milliarden, 10 Milliarden mehr als im
Vorjahre, vorſehe. Die Lage Sowjetrußlands ſei einzig-
artig ſchwer, weil es keine Auslandsanleihen erhalte und
alle Mittel im Jnnern auftreiben müſſe.

Verſchärfung der Koalitionskriſe in Thüringen.
Die Thüringer Koalitionskriſe hat eine Verſchärfung erfahren

Die Deutſche Volkspartei hat dem Vorſitzenden des interfraktio
nellen Ausſchuſſes mitgeteilt, daß ſie neuen Beſprechungen zur
Beilegung der Kriſe fernbleiben werde, da die Nationalſozialiſten
ihre Preſſebeleidigungen gegenüber der Volkspartei bisher noch
nicht zurückgenommen haben Die Volkspartei erklärt ſich jedoch
bereit, Vorſchläge der Nationalſozialiſten über die Beſeitigung der
Differenzen entgegenzunehmen.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 13. März 1931

Eſp. Arbeitstagung der Kantoren und Organiſten.
Am Montag nach Palmarum hält der Provinzialverein
der Kantoren und Organiſten eine Arbeitstagung in
Aſchersleben ab. J Mittelpunkt der Verhandlungen wird
die Frage ſtehen: Welche Aufgaben bringt die Einführung
des nenen Geſangbuches den Kantoren und Organiſten
Den einführenden Vortrag hält Kirchenmuſikdirektor Henkel,
Halle. Der Chor der Evangeliſchen Kirchenmuſikſchule wird
dazu Geſänge der verſchiedenſten Art bieten. In allen
Fällen werden dabei die neuen Singeweiſen zugrunde ge
legt werden. Mit der Arbeitstagung iſt die kirchenmüſikaliſche
Konferenz des Kirchenkreiſes Aſchersleben verbunden. Als
Tagungslokal kommt die Aula der Kirchenmuſikſchule in
Betracht, weil die neuen Rühlmannſchen Orgeln bei den
Teilnehmern großes Intereſſe finden würden.

Eſp. Die Bibel in 642 Sprachen. Die Britiſche
Bibelgeſellſchaft hat bis Ende Januar 1931 Bibelausgaben
in 642 Sprachen veranſtaltet. Allein im letzten Jahre

find 12 neue Ueberſetzungen hinzugekommen, die letzte in
die Sprache der Kakwas im Kongogebiet.

Wittenberg, 11. März. Ein entſetzlicher Unfall ſpielte
ſich vorgeſtern vormittag gegen 11 Uhr in Berkau ab.
Dort war die 41 jährige Ehefrau Emma Kraft imit Holz
ſägen an der Kreisſäge beſchäftigt. Während der Arbeit
geriet ſie plötzlich mit der rechten Hand in die Säge, die
ihr im Augenblick die Hand oberhalb der Handwurzel voll
kommen abſchnitt, ſodaß ſämtliche Finger und die halbe
Hand ein Opfer der ſcharfen Zähne der Säge wurde. Die
ſo entſetzlich Verſtümmelte wurde mit dem ſtädtiſchen Unfall
auto, nachdem ein Arzt die erſte Hilfe geleiſtet hatte, in
das hieſigen Krankenhaus gebracht.

Eine Mielskaſerne brennk.
14 Familien obdachlos. e

Torgau. Jn einem ehemaligen Kaſernengebäude, das
jetzt Wo ecken dient, kam in der Wohnung des Arbeiters

auffe ein Feuer aus, das ſich raſend ſchnell ausbreitete-
Bald ſtand der ganze Gebäudekomplex in Flammen. Die
eſamte Feuerwehr war zur Bekämpfung des Brandes erhen Die oberen Slocdwerke des Hauſes ſind. völlig aus

gebrannk, während die anderen r durch Rauch
und Waſſer ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen ſind. Der
Schaden iſt außerordenklich hoch. 14 Familien ſind obdachlos

Das Brandunglück ſoll durch die beiden Kinder
es Arbeiters Hauffe verurſacht worden ſein, die um ein

Haar Opfer ihrer verhängnisvollen Spielerei geworden
wären. Jhre Mutter hatte ſte in der Wohnung eingeſchloſſen,
um in Rü r in der Stadt machen zu können.
In letzter Minute wurden ſie von der Feuerwehr den gie
rigen Flammen entriſſen.

Bitterfeld. Verworfene Reviſion. Durch
Urteil des Landgerichts Halle war der Bitterfelder Spar
kaſſendirektor Auguſt Kun z ke wegen Untreue zu 200 M.
Geldſtrafe verurteilt worden. Das Reichsgericht hat die
Reviſion jetzt verworfen ſo daß das Landgerichtsurteil rechts-
kräftig wird.
Halle. Um das ſtädtiſche Verkehrsamt iſt bei der Be

ratung des Etats des Verkehrs amtes ein harter Kampf
entbrannt. Ein großer Teil der Abgeordneten ſetzte ſich für
die Auflöſung des Verkehrsamtes ein, das zuſammen mit
der Preſſe ſtelle einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 117 700
Mark erfordere. Sie erklärten, es nicht verantworten zu
können, die Bevölkerung auch noch mit dieſer Summe zu be
laſten. en ſetzten ſich der Berichterſtatter der
Bürgerlichen rbeits gemeinſchaft ſowie Bürgermeiſter
Volthuſen mit Nachdruck für das Weiterbeſtehen des
Verkehrsamtes ein, das man im heutigen ſcharfen Kon
kurrenzkampf der Städte nicht entbehren könne. Die Be
ratung wurde ſchließlich vertagt.

Große Abſtriche am Schulekat.
Halle. Jn einer Veranſtaltung des Halliſchen Bürger

vereins hielt Stadtſchulrat Dr. Truſchel einen ſehr inter
eſſanten Vortrag über halliſche Schulfragen, wobei er auch
auf die Schuletats zu ſprechen kam. Er legte dar, daß ganz
erhebliche Abſtriche an den einzelnen Schuletats gemacht
worden ſind. So betragen die Einſparungen bei den Volks
ſchulen 688 000 Mark, bei den Mittelſchulen 200 000
Mark und bei den höheren Schulen 80000 Mark.
Auch die Ausgaben für die unter der Regie des Handels
miniſteriums ſtehenden Schulen ſind gekürzt worden.

Halle. Der Baugausſchuß beſchäftigte ſich
in ſeiner Mittwochſitzung mit dem Etat des Hochbau
am tes. Die Ausgäben für 1931 ſind nach dem Voran
ſchlag gegenüber dem vergangenen Jahr um 50000 Mark
herabgedrückt worden. Die Gehälter und Ruhegehälter wur
den von 246 300 Mark auf 234 000 Mark geſenkt. Beim
Titel einmalige Ausgaben wurde ebenfalls ein Betrag von
10 000 Mark geſtrichen

n Vor der Erhöhung des Brokpreiſes?
Metſeburg. Hier wurde der Obermeiſtertag der Bäcker

innungen des achten Bazirks e
kam vor allem die kritiſche

donſum an Brot um zirka 20 Prozent geſunken. Trotz der
hohen Laſten hat das ver tdie wirtſchaftliche Notlage der Bevölkerung gezeigt. Durch
die Mehlpreiserhöhung von drei Mark pro Doppelzentner
ſei eine weitere Belaſtung erwachſen. Wenn nicht ein

Preisrückgang eintrete, werde es nicht zu umgehen
ſein, den Brotpreis von 17 auf 18 Pfennig pro Pfund zu

erhöhen.
Landsberg (Kr. Delitzſch). Der Bau des Gruben-

waſſerwerkes. Landsberg-Land iſt einer Firma in
Bitterfeld zum Preiſe von 398 000 Mark übertragen worden.
Das Werk muß bis zum 1. November t ſein. Zu
den Arbeiten dürfen, abgeſehen von Technikern und Auf
ſichtsperſonal, nur Arbeitsloſe aus Landsberg, Gollma und
Schätz herangezogen werden, wie auch nur die hieſigen
Handwerker berückſichtigt werden dürfen.

Einbruch in die Mitteldeutſche Heimſtälte.
Merſeburg. Aus dem Bureau der hieſigen Zweigſtelle

der Mitteldeutſchen Heimſtätte haben Diebe in der Nacht eine
wertvolle Schreibmaſchine geſtohlen. Die Polizei hat ſofort
die Ermittlungen aufgenommen

Merſeburg. Alte Schienen tun es auch.
Sowohl auf der preußiſchen als auch auf der ſächſiſchen Seite
macht der Bahnbau Zöſchen Leipzig, der im
Sommer d. J. fertiggeſtellt ſein ſoll, gute Fortſchritte. Es
kann bald mit dem Oberbau begonnen werden. Da die zu
bauende Strecke keine Hauptſtrecke darſtellt, ſollen alte
Schienen aus den verſchiedenen Teilen der Deutſchen Reichs
bahndirektion Verwendung finden.

Werben (Elbe). Jn der Trans miſſion ge
tötet. Im benachbarten Ein hof wollte der Maſchiniſt
Wilhelm Scholz eine in Betrieb befindliche Transmiſſion
nächſehen. Er wurde aber von der Welle erfaßt und auf den
Boden geſchleudert, wo er kot liegen blieb. Der Verunglückte
war verheiratet und hatte vor einigen Tagen die Nachricht
von einer amerikaniſchen Erbſchaft in Höhe von 150 000 M.

bekommen. Mit dem Gelde wollte er ſich ſelbſtändig machen.
Merſeburg ſoll Leunas Berufsſchüler übernehmen.

Leunga. Zwiſchen Le ung und Merſeburg ſchweben
Verhandlungen über die Einſchulung der rufsſchüler
Leunas nach Merſeburg. Die Umſchulung ſoll vorgenommen
werden, weil die Schülerzahl der Leunger Berufsſchule
ſtark abnimmt, ſo daß die Anſtellung hauptamtlicher Lehr

kräfte nicht empfehlenswert ſei. Mit der Umſchulung würde

Mißtrauensankrag gegen die Regierung.
Deſſau. Die Deutſche Volkspartei hat, wie verlautet,

im ätihältiſchen Landtag einen Mißtrauensantrag gegen das
Staatsminiſterium vorbereitet, dem ſich eine Reihe anderer
Fraktionen angeſchloſſen haben ſollen.

Diäkenkürzung verlangt.
Heſſau. Die Deutſche Volkspartei und die Nationale

Wirtſchaftsfraktion haben im anhaltiſchen Landtag je einen
Antrag auf Vorlegung eines Geſetzentwurfes eingebracht,
durch die die Aufwandsentſchädigung der Landtagsabgeord
neten neu feſtgeſetzt wird. Die Anträge ſtreben eine Kürzung
der Bezüge der Abgeordneten an.

Fünfjährige Geſellenzeit.
Deſſau. Die Handwerkskammer für Anhalt beſchloß in
einer Vollverſammlung die Feſtſetzung einer fünſjährigen
Geſellenzeit für Tiſchler und Elektroinſtalla
teure. Die Frage der Nachprüfung der Entſchädigung für
Lehrlinge ſoll in Gemeinſchaft mit den anderen Kam
mern geklärt werden. Schließlich faßte die Verſammlung
noch eine Entſchließung, die ſich mit den Lehrlingshöchſt
zahlen für das Malerhändwerk beſchäftigt.

Deſſau. Schließung einer Schule. Auf Be
ſchluß des Staatsminiſteriums wird die Schule in Deſſau
Naundorf mit Wirkung von Oſtern 1981 aufgehoben.
Es handelt ſich um eine zweiklaſſige Ein LehrerSchule. Das
Naundorfer Schulſyſtem wird mit dem Jonißtzer verſchmolzen.

Das Bodekalſperren-Projekt.
Ballenſtedt. Der Oſtharzer Verkehrsverband befaßte ſich

in ſeiner Hauptverſammlung in Gernrode mit der Frage
der Jnbetriebnahme der Bodetalſperre. Es wurde beſchloſſen,
die Rentabilität von Teilprojekten zu prüfen und eventuell
die Vorſperren der Kalten Vode bei Wendefurth
in Angriff zu nehmen.

Droyſſig (Kr. Zeitz). Aus Furcht vor dem Exa
men ſtürzte ſich eine 19jährige Schülerin der Staatlichen
Bildungs und Erziehungsanſtalt aus dem vierten Skockwerk
auf die Skraße. Mit lebensgefährlichen Verletzungen wurde
ſie ins Zeitzer Krankenhaus geſchafft.

Erfurk. Feſtgenommene Einbrecher. Ver
haftet und dem Amtsgericht zugeführt wurde der Schuh
machber Gottlieb Wirſchin g. der gemeinſchaftlich mit dem

nur mit

In der Sitzung
a ge des Bäckergewerbes

T nerug Seit r des Brotgetreides ſei der
r

äckerhandwerk ſtets Verſtändnis für

laßt die vielen e
Haushalt sachen

squber machen!
O Hebel s Adhasch-, Spöl- und Reinigungsmittel for

S Hoos- nd Köchengerät. Hergestefft in den Persihwerken. S

Arbeiter Richard Sachſ e Einbrüche in mehrere Schuhwach wehen ausgeführt und die dork geſtohlenen
Schuhe zum Teil verkauft hatte. Sachſe, der geflüchtet
war, konnte in Jen a ermittelt und feſtgenommen werden.

Aſchersleben. Von der Lokomotive erfaß t.
Der Autohändler Markat aus Aſchersleben war mit ſeinem
Kraftwagen, in dem ſich auch eine rſchülerin aus Dron
dorf befand, unkerwegs. Heftiges Schneegeſtöber herrſchte,
als er die Gleiſe der Reichsbahn hinter dem Dorfe Meh
ringen überqueren wollte. Jn dieſem Augenblick wurde
ſein Wagen von einer Rangierlokomotive erfaßt. Markat
ünd ſeine Schülerin wurden auf die Schienen geſchleudert
i m chwer verletzt. Die Bahnſchranke war nicht ge
ſchloſſen.

Oſchersleben an der Bode. Jm eigenen Kranken-
h a u s. Bei Kloſter Gröningen veunglückte der Oberarzt
des Magdeburger Altſtädtiſchen Krankenhauſes mit ſeinem
Auto. Infolge zu ſcharfen Bremſens ſtürzte der Wagen in
einen Graben. So kam es, daß der Arzt mit einer ſchweren
n rtennnsg in ſein eigenes Krankenhaus eingeliefert
wurde.

Halberſtädter Etatſchwierigkeiten.
Halberſtadk. Jn der am Mittwoch abgehaltenen Stadt

serordnetenſitzung wurden u. a. für die Kläranlage
234 500 Mark bewilligt, die auf dem Wege einer Anleihe
veſchafft werden ſollen. Die Magiſtratsanträge auf Ver
doppelung der Bierſteuer und Einführung der Getränke
ſteuer wurden vertagt. Da der Magiſtrat auf baldige
Verabſchiedung dieſer Vorlagen Wert legt, wird mit ihrer
Erledigung auf der nächſten Stadtverordnetenſitzung gerech
get. Der Herabſetzung des Schulgeldes für die höheren
Lehranſtalten ab 1. April von 250 Mark auf 240 Mark und
u die Mittelſchulen von 120 auf 115.20 Mark wurde zuge
timmt.

Schneeverwehungen und Verkehrsunkerbrechungen.

Halberſtadk. Über den Oberharz ging ein Schnee
turm hinweg, der überall ſtarke Schneeverwehungen und
Verkehrsſtörungen zur Folge hatte. Die Straße Goslar-Hahnenklee Clausthol ellerſeld Oſterode iſt für den Kraft

oerkehr nur ſehr ſchwer paſſierbar. Der morgens um 4.15
Uhr von Elausthal abgefahrene Arbeiter zug blieb kurz
Ainter dieſer Station in einer Schneedüne ſtecken
Es dauerte mehrere Stunden, ehe der Zug flott gemacht war.
Der Verkehr mit Alten u war während dieſer Zeit
gänzlich unterbrochen.

Aberall Arbellslofe beim Steineklopfen.
Borna. Um der Arbeitsloſigkeit wenigſtens einiger

maßen Einhalt zu tun, werden in den Ortſchaften der Um
Ponn von ausgeſteuerten Arbeitsloſen bzw. Kriſen- oder
Pohlfahrts unterſtützten die zur Straßenbeſchotterung nö

tigen Steine zerkleinert. So kann man in Hopf
gärten, Tautenhain, Ebersbach, Buchheim, Ballendorf, Geit
hain, Greifenhain und Frohburg überall Arbeitsloſe als
Steineklopfer bei der Arbeit ſehen. Für die Zerklei
e des Steinraummeters werden 4 bis 4.50 Mark be
zahlt.

Ganz Deutſchland im Schnee.
Stärke Verkehrsſtörungen. Reichswehr macht Jüge ſrol
Das ſtarke Schneetreiben in ganz Deutſchland, das

häufig zu regelrechten Schneeſtürmen geſteigert hatte n
mit kurzen Unkerbrechungen ſeit Donnerstag andauert, be
hindert beſonders in den Großſtädten den Verkehr außer
ordenklich. Die Maßnahmen der Stadt Berlin
haben es ermöglicht,
zögerung, doch ohne größere Stockungen vor ſich geht.

Die über 370 Schneepflüge arbeiten ununterbroch
Das Stammperſonal der Straßenreinigung von etwa 3
Mann iſt durch faſt ebenſoviel eingeſtellte Erwerbsloſe ver
ſtärkt worden, die ſämtlich mit Ueberſtunden arbeiten.

Die Koſten des letzten Vormittags für die Schnee
beſeitigung bekrugen allein 38 000 Mark.

Der Vorortverkehr und der Verkehr auf der Stadt und
Ringbahn wurde beſonders dadurch behindert, daß viele
Weichen wenige Minuten, nachdem ſie freigemacht worden
waren, bereits wieder vollgeſchneit und verſtopft waren.
Die Fernzüge haben Verſpätungen bis zu 36 Minuten erlit
ten, der Güterverkehr bis zu eineinhalb Stunden.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 15 März (Lätare)

Kollekte für die ſächſiſche Frauenhilfe in Magdeburg Buckau.
Kemberg (im Bürgerſaal).

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt Propſt Bertram
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt mit Prüfung der Konfirmanden,
Pfarrer Aßmus.

Kemberg.
Heute Freitag, den 13. März, abends 8 Uhr, Bibelſtunde
im Archidiakonat. Zu zahlreichem Beſuche ladet herzlich
ein Pfarrer Aßmus.

aßz der Verkehr, wenn auch mit Ver



23 Eichen 2. und 3. Kl. 14 fm,

Freitag, den 20. März 19

Nutz- und Brennholzverkauf
der Oberförſterei Gräfenhainichenam Montag den 29. Marg 1931, vorm. 9 Uhr im Goß

mann'ſchen Lokale in Seegrehna.

Nugzholz: hFörsterei Heinriehswalcle: Jagen 148 bis 158:

118 Rüſtern 2. 6. Kl. 120 fm,
Eſchen 3. und 4. Kl. S 4 fm.

Försterei Prataus Jagen 181, 182 und 185:
12 Eſchen und Rüſtern 3. und 4 Kl. 12 m.

Aufmaßliſten können nur bei ſofortiger Beſtellung gegen Erſtattung
der vorgeſchriebenen Gebühr geliefert werden.

BrennholzFörstereit Heinrichswalde: Durchforſtung Jag. 150 u. 154.
42 rm Eichenkloben (Steile S 2,50 m lang),
160 rm Kloben und Knüppel von Eiche, Eſche, Rüſter und Erle.

Försterei Bleesern: Totalität: Jagen 167, 170, 172 174
zund Durchforſtung Jagen 174: 200 rm Scheit, Kloben und Knüppel
won Kiefer, Eiche, Akazie, Birke, Erle

Bezahlung kann im Termin erfolgen.
Der Preußisehe Staatsoberförster.

Brennholz Verkauf.
an den 20 Mün 1931 dort verkauft

vormittags von 10 Ahr a
im Gaſthaus von Otto Jänicke in Reinharz öffentlich meiſtbietend
nachverzeichnete Brennhölzer und zwar

1. Revier Reinharz: Jag. 10, 15, 28 und 33: 12 rm Eichen
Kloben, 10 rm EichenKnüppel, 80 rm KiefernKnüppel 2 Meter lang,
16 Haufen KiefernStangen (trocken) und 32 KiefernStangenhaufen

grün) zu Nutzzwecken verwendbar. e
2. Revier Großwig: in der Nähe der Großwiger Weinberge:

165 rm KiefernKnüppel S 2 Meter lang.
Reinharz, den 12. März 1931.

Der Revierförſter. Haferkorn.

Landwirtſchaftl. Hausfrauen- Verein
für den Kreis Wittenberg

Der Landwirtſchaftliche HausfrauenVerein für den Kreis Witten
berg errichtet für

Kemberg und Umgegend
ab Oſtern einen Kurſus ſeiner Wanderhaushaltungsſchule in Kemberg ein.

Der Unterricht dauert zirka 12 Wochen und bietet jungen Mädchen
aus allen Ständen vielſeitige Ausbildung im Kochen, Backen und Ein
machen, ſowie Weiß und Buntnähen, Handarbeiten, in theoretiſchen
Stunden und Säuglingspflege.

Nähere Auskunft wird freundlichſt erteilen Frau Apotheker Elbe,
auch können Anmeldungen dort eingereicht werden oder ſind an mich
zu richten. Frau Eliſabeth Bohne, Vorſitzende.

verschönern Ihr Heim
besonders wenn Sie bei Neuanschaffungen das Neuste
in Gardinen und Dekorationsstoffen wählen, worin ich
Ihnen eine so reiche Auswahl an hübschen Mustern
biete. Die Preise liegen bei mir der heutigen Wirt-
schaftsentwicklung entsprechend dermaßen niedrig, daß
ein Kauf zu den jetzigen Preisen wirklich ratsam ist.

Aus der Fülle von neuzeitlichen Gardinen, wie

abgepaßte Künstler- u. Landhaus- Gardinen
Stores Uebergardinen Dekorationsstoffe

Meterware in engl. Tull, Etamine uncdh Landhaus-
Gardinen, Gardinenspitzen, Tüllhettdecken

zeigt Ihnen mein Schaufenster eine gedrängte Auswahl.
Mein Lager ist in allen gangbaren Preislagen bestens
sortiert und ich zeige Ihnen ohne Kaufzwang gern das,

Was Sie sich ansehen wollen.

Ah Wegen
Körner

S

III

Saeglearferfeln
Die Königin der Frühkartotffeln

Drriginal auISens J Krebefest.
Vier jährige

ack.
Jaulsens Jult ist die raied tragen do Frähkartotfkol,
deren Erniteerträge an erzter 8 150—298 Ztr. pro
Morgen keine Seſtendeit.
Paulsensz Juli ist desbalb für Marke and Herrsehatts-
Cärtnar, dis ganz fräh zeitig gute Frühkariotteln erzielen

ne unserer rang die allerbeste,10- Ptd.-Postkom RH. 1.50 Paulseos Juli eigenet sich tär alle Boden
Für Massenanbau and Winterbedarf Originat S. G. Er Neut

als zukunftareiche, Krebrfeste, geibtleisebigse R i Bett

Origiwalssst? 1Ztr. RA. 9.—
e

erztelt.en chatten on

Erdgold iat die K. aer d es e Origrat s a. Fragoid me e e e nene e en enA. O. Füldner E. m. d. H., Sarengroßbandiang, Tabarz Bez. Erfurt)

T

S

Ahein-Oeißwein
von 100 Pfg. an große Flaſche
ohne las bei

C. G. Pfeil

erkelverkanft
Otto Schulze,

Leipziger Neumarkt

hat zu verkaufen
R. Erichſon, Anhalter Str. 30b

hat zu verkaufen
Max Gierſch, Leipzigerſtr. 46

8--10 Morgen

Waldbeſitz
je nach Größe) zu kaufen geſucht.
Gefl. Angebote an die Geſchäfts

ſtelle erbeten.

Gute
Speiſe- Kartoffeln
(Wolthmann) verkauft

Knape, Ateritz
Pflaumenmus

10 Pfund-E. 3,10 u. 3,90 RM.,
25 Pfund-E. 7,25 u. 9,25 RM.

ab. Düben Nachnahme.

M. Richter, Düben 16.
Heute neu:

Deutſche Jlluſtrierte
Berliner Jlluſtrierte

Münchner Jlluſtrierte
Grüne Poſt
Die Woche

Das Magazin
Wiener Magazin
Vobach und Beyer
Modenzeitungen

Ullſtein und Wiener

Zu haben In Kemberg

Danksagung.

Iöcher im BeinHabe 10

Konfirmations-Karten
auch an Wiederverkäufer

empfiehlt in reicher Auswahl

C. Lehmann, Dampffärberei und chemiſche
Waſchanſtalt, Luckenwalde

Reinigt Färbt
zu den billigſten Preiſen

Annahme:

s TER-FTEN

Richard Arnold

Paul Mengewein, Kemberg
Manufakturwaren

Schulranzen
Frühstückstaschen

Aktenmappen
und allen Preislagenreicher Auswahl

Richard Arnold z Kemberg
empfiehlt in

in der LöwenApotheke Karl Elbe Wilhelm Beger Ww.,
Dragerie, Wittenbergerſtr. 19; G. J. Glaubig; Rudolf Huhn, C. G. Pfeil



Empfehle prima fettes

Schitt W nd Kalb-, Hammel-S chütze nhaus und Schweinefleiſch

1 Kasseler RippespeerSonntag abend punkt 29 Uhr Et. Fleischsalat

a Sontitzenhaus e
Sonnabend

Nacht Schlachtefest
ab 8 Uhr Wellfleisch, ab 10 Uhr Schlachtschüsseln

7

Wieder ein großes Programm cliv. Aufsehmitt S SW Kaiserjagdwuret, Mortadella e hJ Wiener Würstehen Anstieh von Schultheiß-Urbock 9Wenn du einmal Würstchen in Dosen Stimmungsmusikdein Herz verschenkst R Krauſe und in Rachf n gutgen Zuspruen dittet Karl Fröhnel 9

Fil t d L rau emann a Sinn i miimin m um mit miwin nnn mn e ren e ter a en es e vJnh. Heinrich Schneiderin der Hauptrolle die liebreizende „Lilian Harvey“

II. Film
Auf Verbrecherjagd in Wild West

Ein aufregendes Kapitel aus dem Tagebuch
zweier Detektive.

Fälr 60den ganzer Garten voller Blumen er e r r rW Goldene Weintraube
Sonntag, den 15. März

HausfastnachtenGläserne Wuncdlertiere
Hochinteressant. Kalte und warme Speiſen

1. Platz 80 II. Platz 60 Pfg. 10 r div. Kuch enarin existiert, prima star! 4Sie e h W es net Um gütigen Zuſpruch bitten Erich Schütze u. Frau
10 e e in den schäna hele eronen es ben e7 sten Farben,7 2 wundervoile Dablienlmnollen, e e e e10 Glückskleeknollen, S Salles in prima Qualität und sehbos in e S e ediesem Jahre unermüdlich blühend. Die- 7 S 8 h tganze Kollektion für nur R. 4.60.Sonntag den 15. März, abends 9 Ahr S oreltoiiek oben R. b
Verskumen Sie nicht, von diesem bil-

Gaſtſpiel des 9tgdkthegters Wittenberg
Direktion: Moje van Malten e

Der große Senſationserfolg

Heute Nacht 12 Uhr verschied nach kurzem schweren
Krankenlager mein lieber Mann, unser guter Vater, Sohn,
Schwiegersohn, Bruder Schwager und Onkel

der Maurer

Alfred Rätz
im Alter von 26 Jahren. Dies Zeigt in tiefstem Schmerz

o mmerKatharina Knie Deren
L Stärke B besei j j jAus dem Leben der Seiltänzer VENUS ſigt Prets 4275 zugleich im Namen aller Hinterbliebenen an

Volksſtück mit Muſik in 4 Akten von Carl Zuckmayr Löwen-Apotheke Kemberg Die trauernde Gattin nebst Kindern
Regie: Oberſpielleiter Jve Becker

Preiſe der Plätze: 1,50 M. (num.), M., 60 Pf.
Vorverkauf Buchhandlung Arnold

Kemberg, den 12. März 1931

Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt

Bund der Frontſoldaten
Zu unſerem morgen Sonnabend

im Palmbaum ſtattfindenden t
Achtung e Kamergdſchaftsghend

bitte ich die Kameraden und Frauen S e
Empfehle ab heute erstklassige haussehlachtene vollzählig zu erſcheinen

Der Ortsgruppenführer

Blut und Leberwurst See eS e Pfund 80 Pfg.Schweinefleisech
nachmittags 3 Uhr im
Ratskeller

Verſammlung
Pfunck 85 Pfennig, ohne Beilage Erſcheinen d. Kameraden

Gehacktes rn a erg. eheRuekenfett und Sohmeer an n
7 e VerſammlunSchinken Zo Finpökeln bei Frau ſan Richter g

Pfund 80 Pfg. Frau Archidiakonus Schulze

Alfreck Bachmann. ad Huen
z Sonntag, den 15. deſge Nonaks,

nachmittags 2 Uäoneran vörsawinunn

Küchenkanten rehtn tchaer Arnold bei Emanuel IJrmer

Ein gutes Mutterberz hat aufgehört zu sehlagen
Heute morgen ,3 Uhr hat Gott unsere liebe Mutter

im fast vollendeten 84. Lebensjahre aus einem arbeits-
reichen Leben zu sich abgerufen und ihren nimmer-
mücden Händen ein Ziel gesetzt.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme tief-
betrübt an

Friedrich Wirth und Frau, Berlin
Wilhelm Wirth und Frau, Berlin
Richard Meissner und Frau geb. Wirth, Reuden
Hans Christophersen u. Frau geb, Wirth, Berlin

Reuden, den 13. März 1931
Montag nachmittag ,3 Uhr in Rotta wollen wir unser

Mutterchen in Gottes Acker betten.

Statt Karten

Herzlichen Dank allen denen, welche unsern lieben
T 1. G Waheee Entschlafenen durch Wort, Schrift, Blumenspenden und

2 Rechnungslegung, Geleit zur letzten Ruhestätte ehrten. Ferner Dank Herrn
Deckensteine Kalisalze 3. Vorſtandswahl, Pastor Aßmus für die tröstenden Worte im Hause und

h 3 4. Verſchiedenes, am Grabe.Lochporöse Thomasmehl Polltſche Ausſprache
Backofenplatten Ammoniak e (Landbund) Johanna verw. Niendorf und KinderChamottesteine Phosphate Um zahlreiches Erſcheinen bittet
Zement Kaliammonsalpeter Der Vorſtand. T
Dachpappe Natronsalpeter e Laub Ast
Rohrgewebe Nitrophoska Sonntag, den 15. März, von nach
Gips Kalksalpeter mittags 3 Uhr an

Viehtröge Kalk en Ter ſo i es PennPreis-Skat
M Geldpreiſe. medriger Einſah.
Um guütigen Zuſpruch bittet wer sem G zempfiehlt billigſt ab Lagerr ſegen lässt; scheſteſos jeder Gefohgeht echteAb. Quili III i ee Nehmen Sie sich ein onSackwitz e dich der leimnsteSonntag, den 15. März, von abends wir r h

7 Uhr and Tanz gtadtsparkasse Kemberg

W dlten on 8 Mi 12 Vir gene Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold elkters Frnuſprecher Nr. 203.

Kemberg, am Bahnhof
Telefon Nr. 209



Deutſcher Reichstag

ſteht die zweite Beratung

riums

ßungen vor, in

gen

die große ſozialpolitiſche Ausſprache

e S Berlin, 12. MärzAuf der e ergehen der Reichstagsſitzung am Donnerstag
es Haushälis des Reichsarbeitsminiſte

Mit der Beratung iſt verbunden der kommuniſtiſche Antrag,
der ſich gegen die Stillegung der Hütte Ruhrort
Meider ich wendet.

Der Haushaltsausſchuß legt eine lange Reihe von Entſchlie
denen vierzigſtündige Arbeitswoſche

und verſchiedene andere Maßnahmen zur Enkiaſtung des Arbeits
marktes verlangt werden.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald
leitet die Ausſprache ein. Er erklärt, das ſtaatliche Schlichtungs
nd Tarifweſen hat ſeine Probe beſtanden. Daß dabei Schwier g
keiten entſtehen würden, war vorauszufehen. Tarifverträge ſollen
praktiſche Gewerbegeſetze ſein. Es iſt eine Unmöglichkeit angeſichts
der beſtehenden Komplikationen in einer Zeit der größten Wirt
ſchaftskriſis durch das ſtaatliche Schlichtungsweſen bei einer ein
zigen Tariferneuerung Ordnung zu bringen. Das amtliche Schlich
kungsweſen muß eine beſtimmle Linie einhalten, wenn nicht ein
Lohnchgos entſtehen ſoll. Was den Lohn anlangt, ſo herrſcht über
deſſen Funktionen große Verwirrung Die Kaufkrafttheorie über
ieht, daß in einem Lande mit 5 Millionen Arbeitsloſen und einigen

Millionen Kurzarbeitern mit dem individuellen Reallohn, mit dem
Stundenlohn des einzelnen Arbeiters nichts anzufangen iſt. Es
kommt zunächſt auf den Jahreslohn an und darauf, wieviel der

einzelne und die Volkswirtſchaft davon für die Unterhaltung der
Arbeitsloſen aufbringen muß.

Es iſt unlogiſch, völlig freie Lohngeſtaltung zu verlangen und
gleichzeitig die Aufrechterhaltung von un wirtſchaftlichen Preis
bindungen in Kartellen ſowie hohe Zölle gegenüber dem Aus

land zu fordern.
Es iſt auch verkehrt, den Lohn nur einſeitig als privatwirtſchaft

lichen Faktor anzuſehen. Praktiſch ſteht die Lohnfrage gegenwärtig
ſo. Das Inſtitut für Konjunkturforſchung hat für 1930 die Auf
faſſung vertreten, daß durch Arbeitsloſigkeit, Akkordlohnkürzungen,
Kurzarbeit und amtliche Lohnſenkungen eine Kürzung der Ein

kommen um 10 v. H. ſtattgefunden und dem eine Senkung der
Lebenshaltungskoſten um 7 v. H. gegenüberſtehe. Nicht Kür
zung der Reallöhne iſt Sinn der Regierungspolitik, ſondern die
Senkung der Geſtehungskoſten. Freilich hat man es bei den ein

zelnen Tariferneuerungen nicht immer in der Hand zu erreichen,
daß der Lohnſenkung in dem gleichen Gewerbe ſofort eine Preis
e folgt oder daß die Preisſenkung der Lohnkürzung vor
angeht.

Auf längere Sicht geſehen werde ich mich, ſoweit das auf dem
Wege der Schlichkung überhaupt möglich iſt, nachdrücklichſt

einer Senkung der Reallöhne widerſetzen.
Zur Löſung der Fragen wegen der Reform des Tarif- und Schlich
kungswefens iſt es meines Erachtens abſolut notwendig, daß in

der nächſten Zeit Arbeitgeberverbände und Gewerkſchaſten viel
e als ſeither zuſammenarbeiten. Was die immer mehr
en trittene Arbeitszeitverkürzung anlangt, ſo betone ich nochmals,

a

die Regierung, falls ein durchgreiſfender Erfolg den freiwilli
Bemühungen um eine weſenttiche Verminderung des Ar

eitsloſenheeres nicht beſchieden iſt, geſetzgeberiſche Vorſchriften

über Arbeitsſtrecküng durch e e erlaſſen
muß.

Der Arbeitsloſenfrage iſt nur in Verbindung mit der Geſamtſanie
rung entſcheidend beizukommen. Wie iſt man im letzten Jahre über
mich hergefallen, als ich die Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung
um 3 v. H. erhöhte! Wäre das nicht erfolgt, dann wären wir
nicht heil über dieſen Winter hinweggekommen.

Wenn ſich die Beſchaffung einer Aleihe von 13 Milliarden
zu erkräglichem Zinsfuß ermöglichen ließe, dann könnte iche morgen ein Arbeiksbeſchaffungsprogramm vorlegen,
ürch das 300 000- 400 000 Menſchen beſchäſtigt werden könn

ten und in deſſen Mittelpunkt die Reichsbahn ſtehen würde.
Aber die Beſchaffung ſolcher notwendigen langfriſtigen Kredite iſt
in der Hauptſache eine Vertrauensfrage. Dieſes Vertrauen kann
aber nur kommen, wenn Staat und Wirtſchaft in Ordnung ge
bracht werden. Bis dahin müſſen wir zunächſt mit kleineren Mit
teln die Arbeitsloſenfrage zu mildern ſuchen. Auf längere Sicht
geſehen bin ich kein Peſſimiſt. Trotzdem täuſche ich mich
aber nicht darin, daß 1931 noch ein ſchweres Kriſenjahr für uns
ſein wird

Daß es bisher gelungen iſt, für 5 Millionen arbeitsloſe Volks
jenoſſen zu ſorgen, iſt eine Großtat des deutſchen Volkes un

der Arbeiferſchaft.
Trotz aroßer eigener Nöte h at ſo gewaltige Hpfer für die Ar

EFESSELMN
Roman von Jos. Schade-Häclicke
l. Fortſetzung.

Die junge Dame ſchien die Aufmerkſamkeit, die ſie bei
hren Mitreiſenden erregte, nicht zu bemerken. Die breiten
Lider halb geſenkt, ſaß ſie ſtill in ihrer Ecke. Jnnerlich war
ie nicht ſo ruhig, als es den Anſchein hatte. Nach jahre
janger Zurückgezogenheit ſollte ſie nun plötzlich wieder in
das Leben, unker fremde Menſchen hinaus: denn fremd war
hr eigentlich auch die Freundin geworden, deren Einladung
äe folgte. Beinahe etwas wie Furcht vor der Zukunſt
wollte ſie beſchleichen, doch tapfer ſchüttelte ſie die Regung ab

Jn J. mußte ſie umſteigen, um die letzte Strecke bis
zu dem kleinen Landſtädtchen G. mit der Lokalbahn zu
fahren. Es waren nur wenige Menſchen, die den Zug be
ſutzten, und ſo blieb ſie allein in dem Koupee. An dem
zeöffneten Fenſter ſtehend, blickte ſie aufmerkſam hinaus
in die Gegend, die nun vorläufig ihre Heimat werden ſollte.

Blühende Felder und Wieſen wechſelten ab mit Dörfern
und fern aus dem Hintergrunde winkten die Berge wie alte
Bekannte zu ihr herüber, das Heimweh in ihr weckend, die
Sehnſucht nach vergangenen Jahren, die ſie ſtill und glücklich
mit der leidenden, immer e Mutter verlebt
hatte. Lange konnte ſie ſich ihren trüben Gedanken nicht
hingeben; der Zug hielt, ſie war an ihrem Ziele angelangt.

Haſtig die wenigen Gepäckſtücke zuſammenraffend, ſprang
ſie aus dem Zug und blickte ſuchend umher, als ſie dicht
hinter ſich eine freudig erregte Stimme vernahm. Schnell
wandte ſie ſich um.

„Jlſe!“ „Maria!“
Die beiden Freundinnen lagen ſich in den Armen. Frau

Jlſe lachte und weinte in einem Atem. „Gott ſei Dank, daß
du da biſt! Nun kommſt du ſo bald nicht wieder fort. Ach,
das wird ein Leben werden! Aber nun laß dich doch einmal
anſchauen. Wahrhaftig, noch ganz wie früher, ſogar der
Madonnenſcheitel iſt derſelbe geblieben!“

Maria hatte ſtill lächelnd den Redeſchwall über ſich er
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werden kann. Das Jahr 1931 wird dem Baugewerbe ſehr viel
eringere Aufträge als in den Vorjahren bringen. Die öffentlichenBauten werden ſtark zurückgehen und für gewerbliche Bauten fehlt

meiſt der Bedarf Hinzukommt, daß auch die Hauszinsſteuermit
tel für den Wohnungsbau ſtark verringert werden müßten. Hätte
das Reich frei über die Hauszinsſteuermittel verfügen können,
ſo hätte ich mich für deren Verringerung um 80 bis 100 Millionen
eingeſetzt. um jene Gemeinden, die Reälſteuern über dem Reichs
durchſchnitt erheben, zu entlaſten Da aber eine Einigung mit den

Ländern in der Realſteuerfrage wohl kaum zu erzielen ſein wird,
kam es zu einer ſchematiſchen Senkung der Realſteuern, die für
1931 gegenüber dem Wohnungsbau nicht ohne Bedenken iſt.

Das Reich iſt gewillt, für zweitſtellige Hypolheken Reichsbürg
ſchaften zu übernehmen und ſie mit einem Zinsſicherungsfonde

zu unkermauern.

Es iſt zu hoffen, daß in abſehbarer Zeit eine weſentliche Senkung
des Zinsſatzes für langfriſtige Anleihen eintritt, wodürch ſich die
Mietszuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln automatiſch verringern
würden. Es iſt in den letzten Jahren vielfach zu groß und zu
teuer gebaut worden. Eine Dürchſchnittswohnung darf heute nicht
mehr als 6500 bis 7000. Mark koſten. Jn der nächſten Zeit wird
vorzugsweiſe der Bedarf an Kleinſtwohnungen zu befriedigen ſein.

Die Ausſprache
Abg. Graßmann (Soz.) erklärt, die Lohnſenkung ſei ein un

taugliches Mittel zur Beſſerung der Wirtſchaftskriſe. Schon
jetzt ſtehe Deutſchland mit ſeinen Reallöhnen weit hinter den mei
ſten Kulturländern kurz vor Polen. Nachdem die übertariflichen
Löhne ſchon längſt abgebaut ſeien, hätten wir r ſchon die zweite
Lohnabbauwelle beinahe hinter uns. Die Wiederbelebung der
Wirtſchaft könne nur erreicht werden durch eine Steigerung der
Kaufkraft der Maſſen.

Abg. Dr. Brauns (Z.) aus, die allgemeine Wirtſchafts
kriſe habe auch zu einer Kriſe der Sozialpolitik geführt. Es werdeoft vergeſſen, daß die a e el erung nicht
nur eine Verſicherung der Arbeitnehmer iſt, ſondern auch eine
Verſicherung der Arbeitgeber gegen die Schwankungen der Kon
junktur. Jn der jetzigen Notzeit komme es vor allem darauf an,
die vorhandene Arbeitsgelegenheit beſſer zu verteilen. Der pro
duktiven Erwerbsloſenfürſorge müßten größere Mittel zur Ver
fügung geſtellt werden

Die Weiterberatung wird dann unterbrochen durch die in der
cetzten Woche zurückgeſtellte Abſtimmung über das Geſetz zur
Enkſchädigung der gewerbsmäßigen Stellenvermittler. Im Ham
melſprung wird mit 166 Stimmen der Sozialdemokraten und
Kommuniſten gegen 147 Stimmen der ſozialdemokratiſche Antrag
angenommen, der im Gegenſatz zur Ausſchußvorlage die ſofortige
Aufhebung aller privaten Stellenvermittlungsbetriebe gegen Ent
ſchädigung vorſchreibt.

Nach einem weiter angenommenen ſozialdemokratiſchen An
trag dürfen Stellenvermittler, ſoweit es ſich nicht um Konzertagen
ten oder Vermittler von Artiſten, Bühnenangehörigen, Chor-, Tänz
perſonal und Muſikern handelt, ihren Betrieb bis zum 30, Juni

Die dritte Beratung der Vorlage wird zurück1931 fortführen.
geſtellt.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes zur Aenderung des
Kraftfahrzeugſteuergeſetzes.

Die Vorlage wird in zweiter und dritter Beratung angenom
men Angenommen werden auch Entſchließungen, die ſich gegen
eine Verſchärfung des Beimiſchungszwangs und für eine Senkung
der Kraftfahrzeugſteuer ausſprechen.

Die zweite Beratung des Haushalts des Reichsarbeitsminiſte
riums wird dann wiederaufgenommen.
Abg Bualtruſch (Volksnational) wendet ſich gegen übertriebene
Lohn und Gehaltsſenkung. Viel zu groß ſei der Anteil, der vom
Verbraucherpreis auf den Verteilungsapparat entfällt.

Nach 7 Uhr wird die Weiterberatung auf Freitag, 3 Uhr,
vertagt. t

Groener gibt nicht nach.
Erſte Baurate für Panzerkreuzer B angenommen.
Im des Reichstages wurde die erſteRate für den Panzerkreüzer B mit allen Stimmen gegen

die Stimmen der Kommuniſten bei Enkhaltung der Sozial
demokraken angenommen. Von kommuniſtiſcher Seite
wurde die Haltung der Sozialdemokraten zum Panzerſchiff
bau lebhaft kritiſtert und als unehrlich bezeichnet

Reichswehrminiſter Groener

eine beſondere
erS

digüng Oſtpreußens dar.
Der Miniſter erklärte unker lebhaftem Beifall, daß er

bei feinen pflichtmäßigen Vorbereitungen für die Landes
verkeidigung alles kun werde, um den Schutz Oſtpreußens zu
gewährleiſtec.. Er ſchloß mit der Erklärung, daß er mit
dieſer einmal in Angriff genommenen Marinepolitik ſtehe

und falle, und daſßz es ein Zurück für ihn nicht gebe.

Aufhebung der Münchner Geſandtſchaften
Der angebliche Rakſchlag Brünings.

Nachdem jetzt endgültig beſchloſſen iſt, die Münchener
Reichsvertretung und die preußiſche Geſandtſchaft aufzu
heben ſchreibt die „Bayeriſche Volkspartei-Korreſpondenz“:
Man hätte erwarten müſſen, 3aß die preußiſche Zentrums
partei Verſtändnis für die Zweckmäßigkeit wenigſtens der
Erhaltung der preußiſchen Geſandtſchaft in München an den
Tag legen würde. Die Erwartungen in dieſer Angelegen
heit haben ſich aber nicht erfüllt.

Preſſemeldungen aus Berlin laſſen erkennen, daſßz das
preußiſche Jenkrum in ſeiner Entſcheidung wohl wankend
geweſen ſei, daß es ſich ſchließlich aber für die endgültige
Aufhebung entſchloſſen habe, und zwar dank des

des Reichskanzless Dr. Brüning, der ſich ſehr lebhaft für die
Aufhebung der Geſandtſchaft in München eingeſetzt haben ſoll.

Es ſei unmöglich anzunehmen, daß der Chef der Reichs
regierung Ratſchläge für die preußiſche Landespolitik er
teile die keinen politiſchen Charakter beſitzen und die ſich
nür auf unwichtige fiskaliſche Maßnahmen Preußens be-
ziehen. Durch dieſes Eingreifen des Reiches habe der ganze
Fall erſt richtig eine Färbung erhalten, die in Bayern c

Fräde im gegenwärtigen Augenblick ſchmerzlich und peinlich
empfu werden müſſe gerate doch der Reichskanzler
Bi dadurch neuerdings in den Verdacht, daß er für
föderäliſtiſche Stagtsauffaſſung, an der Bayern nicht nur
aus Tradition, ſondern auch um der deutſchen Zukunft wil-
len feſthalte, nicht viel übrig habe.

Preußens Stellungnahme.
Hierzu ſchreibt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt:

Die „Bayeriſche Staatszeitung“ führt die ablehnende Hal
tung der Zentrumsfraklion des Preußiſchen Landtags z
einem eventuellen Antrag, die preußiſche Geſandtſchaft in
München wieder in den Haushaltsplan einzuſetzen, auf Ein
flüſſe des Herrn Reichskanzlers zurück. Es ſei nicht zu ver
wundern, wenn die Haltung des Reichskanzlers als eine Un

freundlichkeit gegen Bayern aufgefaßt werde.
In der Tat aber iſt Reichskanzler Dr. Brüning mik der

Angelegenheit der Wiedereinſtellung des umſtrittenen Ekat
Ppoſtens in den Haushalksplan gar nicht befaßt worden. Er
hat ſich in keiner Weiſe in dem Sinne verwandt oder gar
einen politiſchen Druck ausgeübt, wie es in der Münchener
Preſſe behauptet wird. Es iſt völlig klar, daß hier kein „un
freundlicher Akt gegen Bayern begangen werden ſoll. Die
Aufhebung der Münchener Geſandtſchaft Preußens ſtellt viel
mehr ausſchließlich eine reine Sparſamkeitsmaßnahme dar.

Angeſichte der in der Geſamtwirtſchaftslage und ins
beſondere in dem Rückgang der Reichsſteuerüberweiſungen
begründeten Schwierigkeit, den preußiſchen Etat ehrtehe
balancieren, muß unbedingt jede irgendwie nur entbehrliche
Ausgabe vermieden werden. Die Beziehungen zwiſchen
er und Bayern werden durch die Aufhebung der
preußiſchen Geſandtſchaft in Münche ebenſowenig berührt,
wie die Beziehungen zwiſchen Reich und Bayern durch die
Aufhebung der Reichsgeſandtſchaft in München

Tankiemenſteuer und Erhöhung der Einkommenſteuer
zuſchläge.

Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurden mit den Stim
men der Sozialdemokraten und Kommuniſten gegen die Stim
men der Deutſchen Volkspartei, der Staatspartei, der Wirtſchafts
pärtei und des Landvolks bei Stimmenthaltung des Zentrums, der
Bayriſchen Volkspartei und der Chriſtlich-Sozialen die ſogialdemo
kratiſchen Anträge auf Tantiemenſteuer für Aufſichtsratsmitglieder
und auf eine Erhöhung der Zuſchläge zur Einkommenſteuer in den
Rechnungsjahren 1930 und 1931 von 5 auf 10 Prozent bei Ein
kommen von mehr als 20 000 Rm. jährlich angenommen

G

gehen laſſen. Als ſie endlich zu Worte kommen konnte, ſagte
ſie: „Aber du biſt verändert; erſcheinſt mir viel ſchlanker
als früher. Biſt du krank geweſen

Frau Jlſe hielt ſich lachend die Ohren zu. „Willſt du
wohl ſtill ſein! Fange du auch noch das alte Lied an!
Du ſollſt mir doch gerade beiſtehen gegen alle die anderen.“

„Jch verſtehe dich nicht,“ erwiderte Maria nach einer
Weile betroffen.

„Jſt auch einſtweilen nicht nötig; das kommt ſchon mit
der Zeit. Doch ich ſtehe hier und plaudere und du wirſt
Je recht müde und abgeſpannt ſein nach der anſtrengenden
Fahrt.“

Jn ihrer lebhaften Art zog ſie die Freundin mit ſich fort.
Vor dem Stationsgebäude ſtand ein kleiner zweiſitziger

Wagen. Jlſe nahm dem Diener die Zügel aus der Hand
und übergab ihm den Gepäckſchein der Freundin, dann for
derte ſie Maria auf, einzuſteigen.

„Du kutſchierſt ſelbſt?“ fragte dieſe, erſtaunt das ſchmäch
tige Figürchen meſſend.

„Natürlich, erwiderte Frau Jlſe munter. „Reiten und
Kutſchieren iſt immer noch mein Hauptvergnügen. Du
brauchſt aber keine Angſt zu haben, die Lieſe iſt ein from
mes Tier,“ und ſie klopfte den ſchlanken Hals des Pferdes,
ehe ſie ihren Platz neben der Freundin einnahm. Unter
i ſchwatzte ſie ununterbrochen weiter; nichtige, kleine

inge.
Als ſie einmal eine Pauſe machte, fragte Maria: „Und

dein Mann
„Ach, du wunderſt dich wohl, daß er nicht mit auf dem

Bahnhofe war? Er wollte ſchon mitkommen, aber ich habe
ihn einfach ausgeladen. Jch dachte mir's viel gemütlicher,
wenn wir uns erſt einmal allein haben.

„Sonderbar!“ Deinen früheren Schilderungen nach
ſchien er mir gar nicht ſo wie ſoll ich ſagen

„Ach, du meinſt wohl: unter dem Pantoffel zu ſtehen
ergänzte Frau Jlſe. „Nein, das tut er weiß Gott nicht
Manchmal hat es vielleicht den Anſchein, als ob er mir den

Willen täte, in Wirklichkeit tut er immer nur das, was
er ſelber will. Ach, ich kann dir das gar nicht ſo erklären.

Es iſt ihm eben gar nicht beizukommen. Du wirſt n ſelbſt
n Erfahrungen mit ſeiner landrätlichen Unfehlbarkeit
machen.

Ueber Marias Geſicht glitt ein leiſes Erſchrecken. Frau
Jlſe merkte es und ſagte gutmütig: „Du brauchſt dich darumnicht zu fürchten; einer e den Dame gegenüber wird er

nie aus der Rolle fallen. And dann ſind wir ja immer zwei
gegen einen.“

Maria fühlte ſich peinlich berührt. Sie bereute in die
ſem Augenblicke tief, den Bitten der Freundin ſo ſchnell
nachgegeben zu haben. Wie ſich Jlſe nur verändert hatte

Sie dachte an das harmlos-fröhliche, lebhafte Kind, das
ſie damals in der Penſion gekannt hatte, und verglich da
mit kopfſchüttelnd die kleine, nervöſe, krankhaft lebendige
Frau an ihrer Seite. Sie fühlte eine leiſe Abneigung gegen
den ihr noch unbekannten Hausherrn in ſich aufſteigen und
fragte ſich erſchreckt, wie ſie ſich in dieſen anſcheinend ſo
ſchwierigen Verhältniſſen zurechtfinden ſolle.

Frau Jlſe wies mit der Peitſche auf eine hübſche, im
Schweizerſtil erbaute Villa, die am äußerſten Rande der
ſanft aufſteigenden Straße lag, und ſagte nicht ohne Stolz
„Unſere Villa hübſch, nicht wahr?“

Der Wagen hielt und Jlſe warf dem Diener die Zügel
zu Das Stubenmädchen kam den Damen entgegen und
meldete, der gnädige Herr laſſe ſich bei den Damen ent-
ſchuldigen; er habe eine wichtige Konferenz, hoffe jedoch
zum Abendeſſen zeitig zurück zu ſein.

„Deſto beſſer!“ ſagte Jlſe vergnügt. „Komm, ich führe
dich gleich auf dein Zimmer. Es liegt hier dicht neber
dem meinigen. Die Zwiſchentür laſſen wir offen; danr
können wir uns ungeſtört beſuchen, ſo oft wir wollen. Das
iſt dann beinahe wieder ſo wie früher in der Penſion.“

Auch Maria hatte bei der Meldung des Mädchens er
leichtert aufgeatmet. Die Freude Jlſes über ihren Beſudh
hatte doch wirklich etwas rührendes. Auch dem Zimmer, in
das die Freundin ſie nun führte, merkte ſie an, daß liebend
Hände es mit Sorgfalt eingerichtet hatten. Das Unſichere
Aengſtliche wich von ihr. Wozu denn alles ſo ſchwarz ſehen
Sie kam ja nur zu Beſuch Gefiel es ihr nicht. wer hindert
ſie denn, wieder zu gehen (Fortſetzung folgt.)



Verwaltungobericht der 9tadt Kemberg
auf das Jahr 1930. Schluß.

9. Schule.
In den Schulvorſtand wurden am 13. Mai gewählt

die Herren: Beigeordneter Kolbe, Senator Nitzſchke, Rektor
Rößler, Lehrer Mente, Stadtverordneter Heßler, Stadtver
ordneter Raeke, Kaufmann Wildau, Maurer Kluge. Außer
dem gehört Herr. Propſt Bertram dem Schulvorſtand als
ſtändiges Mitglied an.

Jm März fand eine Reviſion der Schule durch den
Herrn Schulrat ſtatt, im September eine Prüfung der
Berufsſchule durch die Regierung und den Herrn Berufs
ſchulReviſor aus Torgau.

Auf Verlangen der Regierung beſchloſſen die ſtädtiſchen
Körperſchaften, die unbeſetzte Lehrerinnenſtelle an der ge
hobenen Abteilung in eine Lehrerſtelle umzuwandeln und
ſie Herrn Lehrer Riedel zu übertragen. Damit iſt der
Weiterbeſtand der gehobenen Abteilung geſichert. Für dieſe
Regelung waren nicht nur ſchuliſche ſondern auch finanzielle
Gründe maßgebend.

Die Bemühungen des Magiſtrats um Staats und
Kreisbeihilfen für die Berufsſchule hatten Erfolg. Von der
Regierung ging eine Unterſtützung von 675 RM ein. Der
Kreisausſchuß erhöhte ſeinen Zuſchuß auf 564 RM (1928
S 436 RM, 1988 389 RM

In der SchulNeubaufrage gingen weitere Verfügungen
der Regierung ein. Der Magiſtrat berichtete immer wieder,
daß an das koſtſpielige Projekt erſt dann herangegangen
werden könne, wenn die Finanzierung geſichert und für die
Stadt tragbar ſei. Das ſei aber auf unabſehbare Zeit
hinaus ausgeſchloſſen. Daraufhin beauftragte die Regie
rung den Herrn Landrat mit einer örtlichen Prüfung der
Angelegenheit. Sie fand im Oktober ſtatt mit dem Er
gebnis, daß der Landrat ſich dem Standpunkt des Magi-
ſtrats voll und ganz anſchloß und ſich bei der Regierung
für die Zurückſtellung des Schulbauprojektes einſetzte.

Wegen der Einrichtung einer KreisBerufsſchule fanden
mehrfach Verhandlungen im Kreisausſchuß ſtatt. Kemberg
iſt als Sitz einer Kreisſchule mit in Ausſicht genommen.
Der Kreisausſchuß hat aber kürzlich die ganze Sache wegen
der ungünſtigen Wirtſchaftslage auf ein Jahr zurückgeſtellt

10. Elektrizitätswerk.
Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk gab ab: 72803 kw

Licht (1929 68952 kw) und 40380 kw Kraft (1929
41072 kw).

Das Leitungsnetz wurde verſtärkt.

11. Stadtſparkaſſe.
Für die ſtädtiſche Sparkaſſe war auch das letzte Jahr

wieder erfolgreich. Die Kapitalbildung machte weitere
Fortſchritte, freilich nicht in dem Maße wie 1929. Das
iſt in den ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen be
gründet.

Der Beſtand an Spareinlagen (ohne Giroeinlagen) er
reichte Ende Dezember die Summe von 1411589 RM
gegen 1186040 RM 1929. Die Zahl der Konten iſt von
1907 auf 2274 geſtiegen. Der jetzt in 7 Jahren erreichte
Einlagenbeſtand wurde nach der Gründung (1878) erſt in
29 Jahren erzielt (1907 1408231 RM). Die Ein
zahlungen betrugen 765246 RM (1929 764 196 RWM),
die Rückzahlungen 539697 RM (1929 476 108 RM).
Die Geſamteinnahme ergab 1055 921 RM (1929 995 204
RM), die Geſamtausgabe 935744 RM (1929 898104
RM ſodaß ſich der geſamte Umſatz auf 1991665 RM
(1929 13893308 RM) ſtellte.

Ausgeliehen wurden 1930 148796 RM in 98 Poſten
(1929 284447 RM in 143 Poſten. Die Geſamtaus-
leihungen betragen 889 188 RM in 412 Poſten (1929
771467 RM in 406 Poſten). Von den Darlehen wurden
gegeben: 143 an Kaufleute und Gewerbetreibende (1929
S 145), 192 an Landwirte (1929 198), 91 an Arbeiter
(1929 99), 46 an Beamte (1929 48), 32 an Sonſtige
(1929 35).

An Einleger, die über 60 Jahre alt oder bedürftig
waren und an ſonſtige, die den geſetzlichen Aufwertungs

teilbetrag abheben können, wurden 46649 RM ausgezahlt
(1929 39041 RM). Das Aufwertungsguthaben betrug
am Jahresſchluſſe 258 492 RM (1929 291880 RM).
Für 1930 waren 13261 RM Zinſen gutzuſchreiben (1929

14029 RM).
Die Bilanz über die Aufwertung der alten Einlagen

wurde vom 5. bis 8. Mai durch den Sparkaſſen und
Giroverband für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt
geprüft. Es iſt ein Ueberſchuß von 78130 RM feſtgeſtellt,
der an den Landesausgleichsſtock zur Unterſtützung von
leiſtungsſchwachen Sparkaſſen abgeliefert werden ſollte
Durch die 6. preußiſche Verordnung zur Durchführung der
Aufwertung der Sparguthaben vom 20. Dezember 1930
iſt der Aufwertungsſatz für unſere Sparkaſſe von 15 auf
19 erhöht Wir brauchen daher den Betrag von 78 130
RM nicht abzuliefern, ſondern können damit unſere Alt
einlagen um 4 höher aufwerten. Die Neuberechnung
ſämtlicher Aufwertungskonten verurſacht natürlich eine große
Menge Arbeit. Sie wird mit größter Beſchleunigung durch
geführt werden, ſobald die endgültigen Aufwertungsvor
ſchriften vorliegen.

Es wurden 54 Geſchenkſparbücher ausgegeben (1929
50) und 35 Heimſparbüchſen (1929 41). Die aus

den Heimſparbüchſen entnommenen Spargelder betrugen
1436 RM (1929 310 RM).

Bei der Weihnachtsſparkaſſe beteiligen ſich 491 Sparer
(1929 524). Eingezahlt wurden 40134 RM (1929
46890 RM).

Bei der Girokaſſe wurden 3798358 RM (1929
3 177 123 RM) in 10420 Poſten (1929 9608 Poſten)
vereinnahmt und 3686832 RM (1929 3425343 RWM)
in 9735 Poſten (1929 9204 Poſten) verausgabt. Der
Kaſſenumſatz betrug 7 485 190 RM (1929 6602 466 RM.
Die Zuweiſungen beliefen ſich auf 1980498 RM (1929

1868 092 RM), die Ueberweiſungen auf 1814419 RM
(1929 1789 962 RM). Die Kontenzahl iſt von 356
auf 371 geſtiegen. An dieſer Zahl ſind beteiligt. 16 Be
hörden (1929 14), 17 Vereine (1929 S 16), 172 Kauf-
leute und Gewerbetreibende (1929 S 169), 63 Landwirte
(1929 62), 60 Beamte (1929 S 56), 43 Sonſtige
(1929 39)

12. Sonſtiges.
Am 25. März beſuchte Herr RegierungsPräſident v.

Harnack Merſeburg den Landkreis Wittenberg. Es fand
eine Beſprechung in Wittenberg ſtatt, an der der Bürger
meiſter als Mitglied des Kreisausſchuſſes teilnahm

Die Rechnung über das Heimatfeſt weiſt eine Ein
nahme von 5289,35 RM und eine Ausgabe von 5353,3
RM auf, ſodaß die Stadt einen Zuſchuß von 63,96 RM
zu leiſten hatte. Dieſes Ergebnis kann als ſehr günſtig
bezeichnet werden, weil die Stadt bei der Feſtſetzung von
Eintrittspreiſen uſw. weitgehend auf die Wirtſchaftslage
Rückſicht genommen hat.

Am 27. Juni nahm das Flugzeug D' 1I602 hinter dem
Friedhofe eine Notlandung vor.

Vom 28. bis 29. Juli hatte die Stadt Einquartierung
und zwar: 3 Offiziere, 19 Unteroffiziere, 100 Mannſchaften
und 116 Pferde vom Reiter Regiment 7 in Lüben (Schleſien).
Es war ſelbſtverſtändlich, daß die Einquartierung in Kem
berg, einer alten Garniſonſtadt, gut aufgenommen wurde,

Ich ſchließe den Bericht mit Dank an die ſtädtiſchen
Kollegien, die Beamten und Arbeiter der Stadt.

Ein Ausblick aufs neue Jahr iſt ſchwer. Reich und
Staat ſtehen in einer gefährlichen Kriſis, die ſich ſtark auf
die Gemeinden auswirkt. Wir wollen aber trotzdem nicht
verzagen. Denn gerade die Gemeinden ſind die Aufbau
zellen für den Staat. Die Staaten ſind verſunken von
einem Jahrhundert zum anderen. Die Gemeinden ſind
geblieben. In ihnen wurzeln Staat und Volk.

Notjahr 1931. Es fordert von den Kommunen, ihren
Vertretern und Bürgern gebieteriſch: Fernhaltung von jeder
IJlluſtonspolitik, mehr Mut zur Verantwortung, mehr gegen
ſeitiges Vertrauen, mehr Zufriedenheit, Zuſammenarbeit
aller Parteien und Stände ohne Haß und Neid

Große kommunalpolitiſche Pläne können wir nicht
machen. Wir werden vielleicht ſchon Not haben, Beſtehen
des zu erhalten. Aber es ſoll unſer Ziel ſein:

Was du ererbt von deinen Vätern haſt,
Erwirb es, um es zu beſitzen!

Kemberg, Januar 1931.
Dietze, Bürgermeiſter.

c m-4—Die Verhandlungen im Braunkohlenbergbau geſcheikerk.
Leipzig. Die geſtern zwiſchen dem Arbeitgeberverband

für den Braunkohlenbergbau und den Angeſtelltenverbänden
fortgeſetzten Verhandlungen über eine von Arbeitgeberſeite
geforderte Notvereinbarung im Rahmen des laufenden
Tarifvertrages ſind arbeitgeberſeitig nach faſt e n
Verhandlung zum Scheitern gebracht worden. Die An
geſtelltenverbände waren bereit, auf etwa 6 Prozent der
Tarifbezüge zu verzichten, wenn von Kündigungen jeder Art
und von Kurzarbeit Abſtand genommen würde. Die Arbeit
geber lehnten, trotz verſchiedener Vermittlungsvorſchläge,
den verlangten Kündigungsſchutz ab

Handelsteile.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. März. Auftrieb:

114 Rinder, davon 15 Ochſen, 52 Bullen, 45 Kühe, 2 Kalben,
524 Kälber, 111 Schafe, 1695 Schweine. Zuſammen: 2658
Tiere. Direkt von Fleiſchern zugeführt: 48 Rinder, 67 Kälber,
93 Schafe und 363 Schweine. Preiſe für 50 Kilo Lebend
gewicht: Bullen: a) 44—-47, 40--43; Kühe: a) 35-38,
b) 32-—-34, c) 28——31; Kälber: a) b) 70--72, c) 66-—69;
Schafe: a) b) 46-—50; Schweine: a) 52, b) 51--52,
49——50, d) 46-—48. Geſchäftsgang: Rinder: ſchlecht, Kälber:
gut, Schafe und Schweine: langſam. (Die Stallpreiſe müſſen
je nach Oualität für Rinder 20, für Kälber und Schafe 18
n n Schweine 16 unter der Notiz vom vorigen Markte
iegen.

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und Delſaaten per

1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station
Weizen Märk. 293—295 (am 11. 3.: 292--294). Roggen
Märk. 185-187 (180 182). Braugerſte 220-230 (218
bis 226). Futter- und Jnduſtriegerſte 204—-220 (200--216).
Hafer Märk. 157— 164 (155 162). Mais loko Berlin

Weizenmehl 35 41,25 (34,75 4). Roggen
mehl 26,75 30 (26 29,25). Weizenkleie 13 13,50 (12,75
bis 13,75). Roggenkleie 11,75-—12,25 (11,50--12).

Rapskuchen
Leinkuchen 15,60 16 (15, 50 15,90). Trocken

ſchnitzel 7, 10—-7,30 (7, 10 7,30). Sojafchrot 15,20 16, 80
g. Kartoffelflocken 14,30 14,70 (14,10 bie

Geſchäftliches.
Dem Viehhalter iſt noch immer zu wenig bekannt, daß Leber

tran ein ſicher wirkendes Mittel zur Verhütung von Knochen
erkrankungen iſt. Alles Kümmern, die gefürchtete Lähme, Steif
beinigkeit, Krampf, Beinſchwäche uſw. kann jeder Züchter aus ſeinem
Stalle bannen, wenn er eine bewährte Lebertran-Emulſion benutzt.
Eine wirklich bewährte Vieh-Emulſion, zu deren Herſtellung nur
biologiſch kontrollierter Dorſchlebertran verwendet wird und die
gleichzeitig Eiweiß und blutbildende Mineralſtoffe enthält, iſt M.
Brockmnanns „Oſteoſan“. Zur Verhütung aller Aufzuchtkrank
heiten des Jungviehes, zur Wiederherſtellung geimpfter und ge
neſender Tiere und zur Erhöhung der Produktion iſt ſie deshalb
das gegebene Mittel. Alle Züchter, die urſprünglich „Oſteoſan“
nur „mal probieren“ wollten, ſind jetzt begeiſterte Anhänger.

Senſation auf dem Lebensmittelmarkt. Die Preiſe ſinken
da kommt gerade Sanellg auf den Markt! Die neue, nahr-

hafte Margarine von höchſter Qualität und zu niedrigſtem Preiſe.
Sanella koſtet nur 35. Pfennig das halbe Pfund und iſt ſo be
kömmlich und wohlſchmeckend wie das teuerſte Produkt. Konnte
die Hausfrau bisher je einen ſolchen Nutzen in ihrem Wirtſchafts
buch verzeichnen Jm Haushalt iſt jeder Pfennig ein Gewinn!
Denn raſch ſummieren ſich die täglichen Ausgaben, aber auch die
Erſparniſſe. Die neue SanellaMargarine erſpart jeden Monat
eine beträchtliche Summe, von der ſich ſchon andere notwendige
oder langerſehnte Anſchaffungen beſtreiten laſſen.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Ein gefährliches Spiel mit der Liebe Das Vermächtnis

meines Kameraden Welcher von beiden war untreu Der Tanz
in den Abgrund und andere ebenſo feſſelnde wie erſchütternde
Lebensromane bringt die ſoeben erſchienene Nummer 20 der be
kannten „Wahren Romane“ (Verlag Dr. SelleEysler A.G.
Berlin S. 68, Markgrafenſtraße 77). Der reich illuſtrierte Band
iſt zum Preiſe von 50 Pfg. üb rall

c er 2 S e SUNSICHTBARE FESSELMN
Roman Von Jos. Schade- HäcdickKe,
5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Gefällt dir dein Zimmer? Jſt alles recht ſo?“ drängte
Jlſe, nach einem Worte der Anerkennung haſchend.

Maria ſah ſich lächelnd um. „Oh, viel zu hübſch iſt es.
Hu wirſt mich verwöhnen, Jlſe! Wenn ich wieder fortgehe,
wird es mir nirgends mehr gefallen.“

„Sprich nicht von Fortgehen,“ ſagte Jlſe haſtig, „du
mußt immer, immer bei mir bleiben; verſprich mir das, ja?“

Maria mußte lächeln über das Ungeſtüm der jungen
Frau. „Aber Kind, wie kann ich etwas derartiges ver
prechen! Jch kann ja nicht wiſſen, ob du meiner nicht ſchon
recht bald überdrüſſig biſt. Vorläufig bleibe ich, bis
nun ja, bis ich einen kriftigen Grund habe, um fortzugehen.
Doch davon wollen wir jetzt nicht ſprechen, ſondern uns erſt
einmal des Wiederſehens richtig freuen. Wie hübſch du
alles gemacht haſt!“ Sie wies auf die Roſen, die überall in
Vaſen und Gläſern dufteten.

„Doch nun erzähle mir einmal etwas von dir. Deine
Briefe waren von dem Augenblick an, als du mir mitteilteſt,daß aus der kleinen, lindiſchen h die Frau Landrat von
Werner werden ſollte, immer ſo flüchtig in deinem Glücke
haſt du wohl wenig an mich gedacht?

„Glück?“ lachte Jlſe ſpöttiſch. „Gott ja, es kommt ja
ſchließlich darauf an, was jeder als Glück betrachtet. Mirerſchien es als ein Glück, eine glänzende Rolle in der Ge
ſellſchaft zu ſpielen. Felix war ſchon in verhältnismäßig
jungen Jahren Landrat geworden, man prophezeite ihm
eine glänzende Zukunft und ſo nahm ich ihn eben.“

„Haſt du denn deinen Mann nicht geliebt?“ fragte
Maria befremdet.

„Ach, er gefiel mir ganz gut. Er iſt ja auch ein hübſcher
Menſch, aber ich hab' mir das alles nicht ſo gräßlich gedacht.“

„Gräßlich? Ja, was denn?“
„Na, die Uebergangsjahre ſo hier auf dem Lande. So

immer und immer mit denſelben Menſchen zuſammen keine

Bälle, keine Geſellſchaften. Die paar Wochen im Winter in
der Hauptſtadt können einen doch nicht entſchädigen.“

„Hängſt du denn ſo ſehr an den Aeußerlichkeiten?“
Jlſe zuckte mit einer ungezogenen Bewegung die Achſeln.

„Ach Gott, was hilft da alles Reden darüber. Das läßt
ſich nun nicht mehr ändern; und dann muß Felix auch bald
befördert werden; dann kommen wir in die Stadt zurück.“

„Aber in ſo kleinen Städtchen gibt es doch auch oft eine
angenehme Geſelligkeit,“ fuhr die Freundin fort. „Haſt du
denn gar keinen Verkehr hier?“

Jlſe lachte häßlich auf. „Weißt du, die „angenehmen
Geſelligkeiten“ ſollteſt du erſt einmal aus eigener Anſchau-
ung kennen lernen, dann würdeſt du anders darüber reden.
Eine ſogenannte „Geſellſchaft“, bei der alle Frauen in
Werke Seide erſcheinen und die jungen Mädchen in hellen
Waſchkleidern, wo du angeſtaunt wirſt wie ein Wundertier,
wenn du als „verheiratete Frau“ dich etwa noch zu der
Jugend rechnen willſt na, ich danke!“

„Ja, aber was ſagt denn dein Mann dazu, daß du dich
ſo von allem Verkehr abſchließt? Schadet ihm denn das
nicht in ſeiner Stellung?“

„Gott ſei Dank hat auch Felix einen zu guten Geſchmäck,
um ſich zwiſchen dieſen Spießbürgern wohl zu fühlen. Und
was das „Schaden“ ſeiner Stellung anbelangt,“ fügte ſie
mit ſchlauem Lächeln hinzu, „da hat er beizeiten dafür ge
ſorgt, „oben“ ſo gut angeſchrieben zu ſein, daß ihm das
nichts ſchaden kann.“

„Alſo ein Streber!“ dachte Maria, und der Widerwille
gegen den Gatten ihrer ſre be ſteigerte ſich. „Aber dein
Gatte liebt dich doch?“ fragte ſie endlich zögernd.

„Wohl mehr mein Geld,“ ſagte Jlſe gleichmütig. „Ein
reicher Juriſt hat ganz andere Chancen als ein armer, der
er eigentlich von Hauſe aus war. Gott, unangenehm wird
ihm meine Perſon ja wohl nicht geweſen ſein, ſonſt hätte
er wahrſcheinlich eine andere genommen denn es gab noch
mehr reiche Mädchen, die die Ehre, Frau Landrat von
Werner zu ſein, gerne mit ihrem Geld bezahlt hätten.
Gott, Schatz, du brauchſt gar nicht ein ſolch entſetztes Geſicht
zu machen; das iſt überall in der Welt ſo, und dann leben
wir ja auch eigentlich recht vergnügt zuſammen.

konnte ja nicht ſo ſein
Gatten gezankt und der kindiſche Aerger gab ihr all das
Häßliche ein
brechen

ſagte ſie aufſtehend.
einmal umkleiden.“

lebhaft.
mich ſelbſt noch raſch vor dem Abendeſſen umziehen. Felix
hat es nicht gern, wenn ich im Sportkoſtüm zu Tiſch komme.“

bisDem jungen Mädchen ſchwindelte
her als das Heiligſte und Höchſte im Leben erſchienen war,
zog das junge Geſchöpf da vor ihm mit lächelnder Lippe und.
ſelbſtverſtändlichem Tone ſo tief in den Staub. Aber das

Jlſe hatte ſich vielleicht mit dem

Es war wohl beſſer, das Geſpräch abzu

„Du könnteſt mir helfen, meine Sachen auszupacken,“
„Jch muß mich doch vor allen Dingen

„Ach Gott, ja! Jch denke auch an gar nichts,“ rief Jlſe
„Gleich ſchicke ich dir Pauline zur Hilfe. Jch muß

Die Damen waren eben mit der Toilette fertig, als ge
meldet wurde, daß ſerviert ſei und der Herr Landrat die
Damen im Speiſezimmer bereits erwarte.

Herr von Werner ging langſam auf und nieder. Eile
dienſtliche Angelegenheit nahm ihn faſt ganz in Anſpruch
An die Freundin ſeiner Frau hat er nur flüchtig gedacht
Sie würde eben eine junge Dame ſein, wie ſie alle waren
und ſie kam für ihn nur ſoweit in Betracht, als er hoffte,
in ihr einen Blitzableiter für die Launen ſeiner Frau ge
wonnen zu haben die ihn dann wohl weniger oft mit ihren
kindiſchen Angelegenheiten behelligen würde

Er brach in ſeinem Gedankengange ab und trat raſch
v die Türe zu als er das zwitſchernde Lachen ſeiner Fräu
hörte.
er im nächſten Augenblicke gegenüberſtand.
halber trug Maria ein ſchwarzes, hochſchließendes Kleid
wodurch ihre Geſtalt, die Jlſe faſt um Kopfeslänge über
ragte, noch ſchlanker und höher erſchien

Betroffen blieb er vor der Erſcheinung ſtehen, der
Der Trauer

Einen Augenblick kreuzten ſich ihre Blicke. Er, der ge
wandte Weltmann, fühlte ſich einen Moment vor dieſen
großen, mattſchimmernden Sternen, die ihn ſo ruhig und
prüfend anblickten, befangen. Doch ſchnell hatte er ſich ge
faßt und ſagte lebhaft: „Willkommen in meinem e
gnädiges Fräulein! Möge es Jhnen in Wahrheit eine Hei
mat werden.“

Hauſe,

(Fortſetzung folgt.
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Das oſtpreußiſche Rind.
Von Landesökonomierat Dr. B. in L.

(Mit 2 Abbildungen
Das oſtpreußiſche Rind iſt, wie der Name

ſchon ſagt, in Oſtpreußen beheimatet. Der Boden
dieſes Gebietes iſt von recht verſchiedener Be
ſchaffenheit. Er wechſelt vom leichteſten Sand

ſchwarz weiße Tieflandrind in Oſtpreußen hat
ſeinen Sitz in Jnſterburg.

Das Zuüchtziel der oſtpreußiſchen Züchter
iſt auf die Züchtung eines tiefen, breiten, formen
ſchönen Rindes gerichtet, mit höchſter Milch
leiſtung und ſtarker Konſtitution. Die Farbe iſt
ſchwarz weiß. Dank der vielſeitigen züchteriſchen
Maßnahmen, welche in Oſtpreußen ſeit einer

Abbildung 1. Oſtpreußziſche Kuh „Dora“. (78715 Ag Milch mit 483 L Zelt 90 Kg Miſchfetth.

bis zum ſchweren Lehm und ſtrengen Ton. Die
nördlichen und mittleren Teile des Zuchtgebietes

haben im allgemeinen einen kräftigen Lehm und
Tonboden, und im Süden iſt daneben Sandboden
in größerer Ausdehnung vorhanden. Stellenweiſe,
ſo z. B. in der Tilſiter Niederung, trifft man
marſchartige Bodenbildungen an. An Wieſen und
Weiden iſt kein Mangel. Der Boden iſt zum
Futterbau beſonders geeignet und durchweg klee
fähig. Das Klima muß als rauh und windig
bezeichnet werden. Die Regenmenge beträgt
im Jahresmittel etwa 630 mwm, davon fallen
rund 55 während der Hauptvegetations
monate Mai bis September. Die Jahres
temperatur ſchwankt im Mittel zwiſchen 6,8 bis
6,90 O. Der Frühling zieht verhältnismäßig
ſpät ins Land, und der Winter hält früh ſeinen
Einzug. Die Weidezeit iſt daher erheblich
kürzer als in den nordweſtdeutſchen Zuchtgebieten.
Wenn es trotz dieſer klimatiſch ungünſtigen
Lage in Oſtpreußen gelungen iſt, eine Hochzucht
zu ſchaffen, welche mit den alten Hochzuchten
an der Nordſeeküſte erfolgreich den Wettbewerb
aufnehmen kann, ſo verdient das beſonders
anerkannt zu werden.

Die oſtpreußiſche Rindviehzucht wurde auf
gebaut mit Tieren, welche ſeit den ſechziger
und ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
aus Holland und Oſtfriesland eingeführt worden
ſind. Daher führt auch heute noch die in
Königsberg beſtehende Herdbuch Geſellſchaft den
Namen: „Oſtpreußiſche Holländer HerdbuchGe
ſellſchaft.“ Sie iſt die größte Züchtervereinigung
in Deutſchland. Der „Herdbüchverein für das

langen Reihe von Jahren zur Durchführung
gelangen, iſt es in den Herdbuchherden gelungen,
Tiere von größter Ausgeglichenheit in Form
und Leiſtung zu ſchaffen. Sie gehören zum
Milchmaſttyp und beſitzen, durch das rauhe
Klima ihrer Heimat, eine widerſtandsfähige
Konſtitution.

Die Milchergiebigkeit iſt durch die
Tätigkeit der Kontrollvereine ſtark geſtiegen.
Rund 269 des geſamten oſtpreußiſchen Kuh
beſtandes ſind der Milchkontrolle unterworfen.
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Jm übrigen Deutſchland beträgt dieſer Anteil
nur 119. Nach Hanſen lieferten in den Kon
trollvereinen die Kühe im Jahre 1927/28 durch
ſchnittlich 3750 kg Milch mit 3,396 Fett. Bei
den Leiſtungsprüfungen in Koppehof erzeugten
12 Kühe der oſtpreußiſchen Holländer Herdbuch
Geſellſchaft im Durchſchnitt 8387 kg Milch mit
3,6995 Fett 309 kg Fett. Zahlreiche oſt
preußiſche Bullen und Kühe ſind im deutſchen
Rinderkeiſtungsbuch eingetragen. Die Kuh
„Broſche“ der Königsberger Herdbuch Geſell
ſchaft iſt mit einem Jahresertrage von 11030 kg
Milch mit 5,5196 Fett und 608 kg Milchfett
die Jnhaberin des deutſchen Rekords. Der
Züchter dieſer deutſchen Nekordkuh iſt Oberamt
mann Müller in Mörlen bei Oſterode. Die
Kuh „Quappe“ derſelben Herdbuchgeſellſchaft,
Züchter: Güterdirektion Palmnicken, lieferte

zwar weniger Fett, aber einen Jahresertrag
von 14708 kg Milch. Dieſe erormen Leiſtungen
ſind in erſter Linie erzielt worden durch eine
ſyſtematiſche Ausleſe der beſten Zucht und
Leiſtungsſtämme. Unter dieſen Stämmen und
Linien nimmt die Winterlinie die erſte Stelle
ein. Die genannten Kühe Broſche“ und „Quappe“
haben beide Winterblut. Auch die Kuh „Dora“
(ſ. Abbildung) mit ihrer ſchönen Form, dem
großen Drüſeneuter und den ſtark hervortretenden
Milchadern führt Winterblut. Jhre Erſtlings
leiſtung betrug 7873 kg Milch mit 4,839 Fett

380 kg Milchfett. Der Bulle „Hagen“
(ſ.Abbildung) führt über die Querpfeifer-Linie,
ebenfalls Winterblut. Auf der Ausſtellung in
Königsberg erhielt dieſer formvollendete Bulle,
mit ſeinem ſtarken Fundament, den erſten Preis.

Die Maſtfähigkeit des oſtpreußiſchen
Rindes iſt durch die kräftige Entwicklung der
Muskulatur an den wichtigſten Körperſtellen
ſehr gut und das Fleiſch iſt von guter Beſchaffen
heit, ohne zu ſtark mit Fett überladen zu ſein.
Das Lebendgewicht ausgewachſener Kühe be
läuft ſich im Mittel auf 600 Kg.

Abbildung 2. Oſtpreußiſcher Bulle „Hagen“,
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Ein Rüſſelkäfer als Großſchädling
an Rotkleebeſtänden.

Schädliche Rüſſelkäfer an Klee und verwandten
Pflanzen ſind in zahlreichen Arten, die ver
ſchiedenen Gattungen angehören, bekannt. Jch
nenne nur die Angehörigen der Gattungen
Phytonomus, Sitones und Apion, die gemeinſam
durch ihren Blattfraß zum Teil recht erheblichen
Schaden angerichtet haben, wie ich mich ver
ſchiedentlich überzeugen konnte. Jm allgemeinen
entſteht der Hauptſchaden bei dieſen Käfern durch
ihren Blattfraß, der für die einzelnen Gattungen
immerhin recht charakteriſtiſch iſt. Nun be
richtet Werneck neuerdings in der „Zeitſchrift für
angewandte Entomologie“ über das verheerende
Auftreten einer Apion- oder Spitzmäuschen Art
an Rotkleebeſtänden in OHſterreich, und zwar
wird der Schaden nicht durch die fertigen Käfer,
die den Pflanzen mit den winzigen Löchern, die
ſie in die Blätter freſſen, auch kaum erheblich
zu ſchaden vermögen, ſondern durch ihre Larven
hervorgerufen. Es handelt ſich nach der in Wien
vorgenommenen Beſtimmung um die Art Apion
virens Hbst., das ſogenannte grünliche Spitz
mäuschen, von dem Werneck angibt, es wäre als
Rotkleeſchädling noch nicht bekannt. Das trifft
jedoch nicht zu. Das von ihm erwähnte Handbuch
der Pflanzenkrankheiten von SorauerReh führt
die Art virens ſchon als ſchädlich für Weiß und
Rotklee und als in ihren Stengeln minierend an.
Neu iſt das Auftreten der Art in dem von Werneck
beobachteten Umfang. Darüber ſei im folgenden
berichtet. Anläßlich der Unterſuchung eines Rot
kleefeldes im April und Mai 1926 auf den Befall
mit Stockälchen im Kremstal wurde Werneck auf
kümmerlich wachſende, auffallend gelbgrün bis
braun verfärbte, gleichmäßig über das ganze Feld
verſtreute Pflanzen aufmerkſam, die bei näherem
Zuſehen nur wenige oder gar keine Stengeltriebe
gemacht hatten und zum Teil nur niedrige Blätterin Geeger Anzahl aufwieſen. Da die Unterſuchung

auf Stockälchen negativ verlief, ergab eine ein
gehende Nachprüfung unterhalb der Sproſſen
kegel, teils auch im Herzteil mit Kotreſten gefüllte
Fraßhöhlen und in dieſen Höhlen einzeln oder zu
mehreren fußloſe, weißliche Larven mit braunem
Kopf. Jm weiteren Verlauf des Jahres bis in
den Juli hinein wurden dieſe Kammern mit dem
fortſchreitenden Wachstum der Larven natürlich
immer größer. Die Verpuppung erfolgt in den
Fraßkammern Anfang Juli, und das Schlüpfen
der fertigen Käfer findet noch im Laufe des Juli
ſtatt. Da die Zeitſpanne zwiſchen Verpuppung
und Schlüpfen der Käfer ſo kurz iſt, gelang es
Werneck erſt im Jahre 1929, die Käfer zu erwiſchen
und ſie beſtimmen zu laſſen. Von der Lebens
geſchichte iſt folgendes wiſſenswert. Die Eiablage
findet im Laufe des Juli ſtatt, und zwar werden
die Eier anſcheinend an den Stengeln, dem oberen
Sproſſenkegel oder dem Wurzelhals abgelegt. Die
Käfer ſterben danach oder verkriechen ſich zur
Uberwinterung. Die jungen Larven trifft man
in einer Länge von etwa T mm Ende September
bis November in den Pflanzen an. Sie ſcheinen
den Winter in den Pflanzenwurzeln zu verbringen,
wandern im Frühjahr aber wieder aufwärts und
n im April und Mai im Herz der Pflanze zu
inden. Die Fraßhöhlen haben oft einen Durch

meſſer von 10 m. Der fertige Käfer iſt etwa
3,5 mm lang, ſchimmert grünlich-blau und hat
n Beine. Die Fühler, die in der Mitte
es dünnen Rüſſels eingelenkt ſind, endigen in

einer Keule.
Die Flugzeit der Käfer ſcheint nach Wernecks

Beobachtungen mit der Ernte und Reifezeit des
Winterroggens zuſammenzufallen. Der von ſeiner
Überfrucht befreite Klee, deſſen Sproſſe infolge
der Beſchattung noch weich ſind, ſoll den jungen
ren dann beſonders gute Einbohrmöglichkeiten
ieten.

Die im Jahre 1926 vernichteten Pflanzen
machten ſchätzungsweiſe 80 v. H. des geſamten
Rotkleebeſtandes aus. In den Jahren 1927 bis
1928 belief ſich der Schaden jedoch nur auf 10 bis
20 v. H., während er im Jahre 1929 wieder die
Höhe des Jahres 1926 erreichte.

Als Bekämpfungsmaßnahmen werden vor
geſchlagen einmal die Wahl einheimiſchen, gegen die
Schädlinge widerſtandsfähigen Saaktgutes, dann
das Vermeiden reiner Rotkleeſchläge und ihr

Erſatz durch Kleegrasſchläge, endlich der Anbau
frühreifer Getreidearten als Uberfrucht, damit
die Unterfrucht vor dem Erſcheinen der Käfer
Gelegenheit zum Erſtarken hat. Da gerade die
Gattung Apion zahlreiche Schlupfweſpen als
Paraſiten aufweiſt, wäre vielleicht auch in der
Auswahl und künſtlichen Vermehrung einer
Paraſitenart ein Weg zu finden, dem übel ab

zuhelfen. Dr. J.Sütterung der Tauben.
Von Rühl.

Unſere Haustauben ſind, da ſie von der
Wildtaube abſtammen und deshalb von Natur
Feldflüchter, in der Hauptſache Körnerfreſſer.
Von Körnern kommen als Nahrung diejenigen
in Frage, welche ſie auf den Feldern finden,
wie Hafer, Gerſte, Roggen und Weizen, auch
Mais, Buchweizen, Wicken, Erbſen, Hanf und
Leinſamen. Eine beſondere Vorliebe zeigen die
Tauben für Erbſen und Wicken. Das beſte
Taubenfutter iſt Gerſte, welche auf die Brut-
tätigkeit einwirkt, ebenſo iſt Weizen ein gutes
Futter; dieſer übt einen günſtigen Einfluß auf
den Fleiſchanſatz aus, aber erzeugt auch, zuviel
gegeben, Durchfall. Roggen eignet ſich weniger
als Jutter und wird auch von den Tauben
nur bei großem Hunger genommen. Den Jung-
tauben iſt er ſchädlich, ebenſo der Hafer. Seine
Spitzen bohren ſich nämlich ſehr oft in die
weiche Kropfhaut der Tierchen ein und dieſe
gehen dann zugrunde. Mais iſt ein hitziges
Futtermittel und darf, allenfalls im Winker,
nur in kleinen n gegeben werden.
Erbſen, zuviel auf einmal gereicht, erzeugen
ebenfalls Durchfall und Darmkatarrh. Die öl-
haltigen JFuttermittel, wie Hanf, Leinſamen und
Sonnenblumenkerne, eignen ſich beſonders wäh
rend des Paarungstriebes und der Mauſer, ſie
ergeben auch ein glänzendes Gefieder. Die
feldernden Tauben finden noch Unkrautſamen
aller Art, der ſehr gern von ihnen gefreſſen
wird und auch durchweg gut bekämmlich iſt.
Hierdurch ſtiften ſie auch viel Nutzen. Samen
von giftigen Pflanzen laſſen ſie inſtinktiv un
berührt.

Die zahmen Tauben ſind nun aber auch
an menſchliche Nahrung gewöhnt worden und
man gibt ihnen dieſe in Form von Weichfutter,
beſtehend in gekochten Kartoffeln mit Erbſen
und Gerſte, im Winter lauwarm. Es darf den
Tauben davon aber nur jedesmal ſo viel gereicht
werden, als ſie in kurzer Zeit auffreſſen, und
müſſen die Reſte vom ſolchen ſofort aus dem
Schlag entfernt werden. Gefrorenes Weichfutter
kann den Tod der Tiere zur Folge haben.

Jerner bedürfen ſie zur vollzommenen Er
nährung und zum Aufbau des Körpers noch
mineraliſcher Beſtandteile, wie Kalk, Salz und
Sandkörnchen. Kalk und Lehm finden die
Tauben zwiſchen den Dachziegeln und an den
Mauern. Sand und Steinchen nehmen ſie auf
den Straßen und Feldern auf. Salz gibt man
ihnen in geringer Menge in Weichfutter oder in
Form des Taubenſteins, ebenſo muß für Grün
futter geſorgt werden. Daß ſtets friſches Trink
waſſer, welches im Winter nicht kalt gegeben
werden darf, vorhanden ſein muß, iſt wohl
ſelbſtverſtändlich.

Zur Weiterkultur von Knollen
und Zwiebeln.

Von H. Schieferdecker. (Mit Abbildung.)
Alles was friſch iſt und blüht, erfreut uns und

findet Beachtung. Wenn aber die Blüten welk
ſind, ſo werden ſie beiſeitegeſtellt, ſie haben ihren
Dienſt getan. Schon ſo manche ſtolze Amaryllis
hat erfahren müſſen, daß ſie blühend die Königin
im Zimmer war, nach der Blüte aber gleich in
den Keller kam, und ihre Blätter mußten ver
trocknen, da ihre Wurzeln erſt im Sommer mal
wieder Waſſer bekamen. Dadurch aber wurde ſie
ſo ſchwach, daß ſie im anderen Jahre kümmer
lich ausſah.

Wie alle anderen Pflanzen, ſo braucht auch die
Amaryllis eine Ruhepauſe, die liegt aber vor der
Blüte. Nach dem Abblühen im Frühjahr ent
wickelt ſich erſt ihr Laub kräftig und die Blätter
verarbeiten die Nährſtoffe, die, in der Zwiebel
aufgeſpeichert, im nächſten Jahre die Blüten

erzeugen ſollen. Darum müſſen abgeblühte
Amarhyllis ſtets weitergegoſſen und gepflegt werden,
und wenn die Wurzeln die Erde des Topfes
durchzogen haben, ſoll ihnen mit ſchwacher Kuh
jauche oder anderem leichten Dünger Nahrung
gegeben werden. Erſt im ſpäten Sommer läßt
man mit dem Gießen nach und die Pflanzen
allmählich zur Ruhe kommen, bis ſie Anfang
Winter ſich von ſelbſt zu regen beginnen.

Ahnlich ſtiefmütterlich werden oft die ab
geblühten Hyazinthen und Tulpen behandelt.
Auch hier ſollte man nach dem Abblühen nicht
das Intereſſe an den Pflanzen verlieren, denn
noch manches Jahr lang können ihre Blüten im
Frühjahr das Blumenbeet ſchmücken Hyazinthen
im Topf getrieben, laſſen ſich ſogar ein zweites
Mal treiben, wenn auch mit kleineren Blüten.
Jmmer aber müſſen die abgeblühten Pflanzen
noch ſo lange weitergepflegt werden, bis ſie von
ſelbſt ihr Laub vergilben laſſen. Iſt das Laub
abgeſtorben, dann iſt es Zeit, ſie in den Garten
zu pflanzen. Man pflanze ſie nicht zu flach,
wenigſtens eine Handbreit unter die Erde. Sollen

Eine kräftige Amaryllis, die hei richtig
innegehaltener Ruhezeit faſt alle Jahre blüht.

Hyazinthen ein zweites Mal getrieben werden,
wozu ſich die im Glas gezogenen weniger eignen
als die Topfhyazinthen, ſo werden die Zwiebeln
herausgenommen, wenn das Laub abgeſtorben iſt,
und trocken und kühl aufbewahrt bis zur Ein
pflanzzeit Anfang September, wo ſie wieder
in die Töpfe kommen. Zum frühen Treiben
eignen ſich die einmal abgekriebenen nicht mehr,
weshalb das Auspflanzen in den Garten die beſſere
Verwendung ſein wird.

Ein Blüher in der Winterszeit iſt auch die
Kalla. Sie braucht nicht beſonders getrieben
zu werden, denn die Zeit zur Entwicklung der
weißen Blütenhülle ſind bei ihr die Wintermonate.
So hat ſie auch eine andere Ruhezeit als die vorher
beſchriebenen Pflanzen. Bereits von April oder Mai
ab gießt man ſie weniger und läßt ſie allmählich
abſterben. Das Laub kann getroſt gelb werden.
Etwa Anfang Auguſt ſoll dann die neue Wachs
tumsperiode beginnen. Viele, die eine Kalla
im Zimmer pflegen, werden gar keine Ruhezeit
bei dieſen Pflanzen eintreten laſſen. Das aber
iſt nicht gut, denn die Kalla iſt blühwilliger, wenn
ihr im Jahr eine Ruhepauſe gegeben wird.

Solche Ruhepauſe haben eigentlich alle
Pflanzen. Bei den Jmmergrünen freilich iſt ſie
nicht deutlich zu erkennen, bei allen Knollen und
Zwiebelgewächſen aber beſonders charakteriſtiſch.
Daher muß man hier mit ſeinen Pflegemaßnahmen
ſehr darauf achten. Gegen die natürliche Ent



wicklung iſt jedoch eine zweimalige Ruhezeit im
Jahr, wie ſie durch falſche Kultur nach der Blüte
erzwungen wird.

Zu dieſen Knollengewächſen gehört auch das
Alpenveilchen. Selten wird es einem Blumen
reund gelingen, im Zimmer aus Samen ein
penveilchen zu ziehen, eine Weiterkultur iſt

aber durchaus möglich. Wenn man oftmals
Klagen hört, daß gekaufte Alpenveilchen nicht
weiterwachſen wollen, ja nicht einmal ihre rot
geſpitzten Knoſpen entwickeln wollen, ſo liegt das
meiſt an einer zu hohen Zimmertemperatur.
Die Alpenveilchen wollen nur 10 bis 12 Grad
Wärme und dann volles Licht. Der hellſte Stand
ort im Zimmer iſt grade hell genug. Hier ent
wickeln ſich die vorhandenen Knoſpen zu ſtraffen
Blüten. Hat das Alpenveilchen ſeine Blühwilligkeit
erſchöpft, ſo wird es weniger gegoſſen, im Frühjahr
kommt es zur Ruhe. Drei bis vier Monate wird
die Knolle trocken und kühl aufbewahrt und dann
von neuem eingepflanzt. Jm Auguſt beginnt
die Kulturzeit, in der bis zur Blütenentwicklung
die Temperatur höher ſein kann. Jm zweiten
Jahr bringt das Alpenveilchen kleinere Blüten,
aber es enttäuſcht deswegen nicht, denn die
Blütenzahl iſt größer.

Grade jetzt im Frühjahr wird der Blumen
r vor die Aufgabe geſtellt, nicht nachzulaſſen
n ſeinem Eifer. Blüten im nächſten Jahr ſind

die Belohnung für die Arbeit an den Gewächſen,
die ihre Kraft für den Blütenſchmuck für ein
Jahr vertan haben.

Neues aus Stall und Hof.
Das Trockenſtehen der Ziege. Sobald die

Ziege trächtig iſt, bildet ſich im Mutterleibe
das Jungtier aus, das von den Kräften der
Mutter Hart Hierdurch geht der Milchertrag
urück. Bei einigen Ziegen verſiegt die Milche bei anderen ſpäter, ja es gibt Tiere, die
ich noch bis zur Geburt durchmekken laſſen.
Ein allmähliches Verſiegen der Micch erſcheint
am günſtigſten und wird als normal'bezeichnet,
wenn die Milchabſonderung vier bis ſechs
Wochen vor der Geburt aufhört. Das Dürch
melken der Ziegen bis n Lammen iſt nicht
ratſam, weil hierdurch die im Mutterleibe be
e en Jungtiere zu kurz kommen. Will manie ibchabſonderung an das richtige Maß
bringen, alſo zur rechten Zeit eindämmen, ſo
kann man verſuchen, das Euter täglich mit
Eſſigwaſſer einzureiben. Jſt vorher die Fütte
rung reichlich und gut geweſen, ſo iſt es auch
nicht von Schaden, eine mäßige Einſchränkung
im Futter eintreten zu laſſen. Auf keinen Fall
iſt es gut, den Ziegen gegen das Ende der
Trächtigkeit beſonders ſtarke Juttergaben und
Kraftfutter zu geben. Ho.Unſere Kaninchen befinden ſich jetzt zum
Teil im Haarwechſel und bedürfen aus dieſem
Grunde einer beſonderen Pflege und Fütte
rung. Neben gutem Heu, beſonders Kleeheu
und Grünfutter, gebe man ein Weichfutter, be
tehend aus gekochten Kartoffeln, Weizen und

aferſchrot, dem man noch etwas Leinmehl zu
etzt. Reine Ställe die beſte Einſtreu iſt
orfmull und darüber eine Schicht Stroh

Haferſtroh). Wer nicht zu viele Tiere hat,
ann den Haarwechſel durch Kämmen und

Bürſten weſentlich fördern. Man ſch'achte keine
Tiere, die ſich in der Haarung befinden, weil
der Pelz dann wertlos Jungtiere aber,
auch ältere Kaninchen, ſollen viel Bewegung
haben. Licht und friſche Luft ſind beſonders
wichtige JFaklkoren. Kl.Generalreinigung im Hühnerhof. Jm April
iſt die Generalreinigung der Ställe eine der
wichtigſten Arbeiten des Geflügelzüchters. An
einem ſchönen ſonnigen Tage gehe man an die
Arbeit. Sitzſtangen, Futtertröge und Geräte
werden mit heißer Sodalauge geſcheuert und an
die Sonne zum Trocknen geſtellt. Jußböden
und Kotbretter ſcheuert man mit heißem Waſſer
unter Zuſatz von Kreolinerſatz, und zwar zwei
Eßlöffel auf zehn Liter Waſſer. Die Wande
werden nun mit folgendem Kalkanſtrich ver
ehen: Friſch gelöſchter Kalk wird mit heißem

aſſer bedeckt und etwa drei Tage ſtehen
gelaſſen. Danach d man alles zu einem
dünnen Brei an und fügt zur Verbeſſerung der
weißen Farbe Reismehl hinzu (500 g. guf

wie

10 Liter Waſfer). Zur Keimtötung kann man
etwas Petroleum oder Kreolin hinzu tun.
Dieſe Reinigung iſt zweimal im Jahre vor

zunehmen. R. S.
Neues aus Held und Garten,

Treibhaus und Blumenzimmer.
Weizenbau auf leichtem Boden. Immer

noch wird die einung vertreten, daß ein
rentabeler Weizenbau nur auf ausgeſprochenem
Weizenboden möglich iſt. Fachleute haben aber
en daß der Anbau des Weizens
auch auf mittleren Böden, wenn ſie ſich im
guten Kulturzuſtand befinden, getätigt werden
kann. Auf leichten Böden kann natürlich der
Weizenbau nur erfolgreich ſein, wenn, wie bei
der Luzerne, ein reicher Kalkgehalt im Boden
vorhanden iſt. Daher muß auf ſtarke Kalkung
ſolcher Böden, die mit Weizen beſtellt werden,
gehalten werden. Ein weiteres wichtiges Mo
ment iſt auch die Stelgerung des Humusreich
tums bei dieſen leichten Böden, was nur durch
eine planmäßig vorgeſehene Fruchtfolge er
reicht werden kann. Nicht immer läßt ſich der
Anbau von Schmetterlingsblütlern ſo einrichten,
daß dem gewünſchten Humusreichtum Genüge
getan wird. Man muß n auch die Hack
früchte in die Fruchtfolge hineinnehmen. R.

Die Wartung der Miſtbeete und Pflege
der Jungpflanzen. Schon bei der Ausſgat be
ginnt die Pflege der Blumen- und Gemüſe
pflanzen. Man achte ſtets darauf, daß nicht
zu dick geſät wird in den Miſtbeeten, denn
wenn man zu viel Pflanzen in den Miſtbeeten
u ſtehen hat, kann man niemals kräftige

are heranziehen. Sobald der Samen in den
Miſtbeeten die erſten Keimblätter hervorbringt,
muß mit dem Lüften begonnen werden, damit
die Pflanzen nicht zu geil emporwachſen. Das
Lüften richtet ſich immer nach den Witterungs
verhältniſſen. ei warmer Witterung kann
man entſprechend mehr Luft geben als bei
kaltem Wetter. Ferner iſt bei ſeitlicher Lüftung
darauf zu achten, daß die Lufthölzer ſtets fo
geſtellt werden müſſen, damit der Wind über
die Fenſter, aber niemals unter die Fenſter
ſtreichen kann. Sind die Pflanzen in den Mo
naten April Mai ſchon kräftiger und die Wit
terung wärmer, ſo können die Fenſter ganz ab
genommen, bei kalten Nächten und Tagen aber
wieder aufgelegt werden. Auch bei dem Gießen
der Miſtbeete muß man Sorgfalt walten laſſen.
Da gewöhnlich die Erde an der unteren Kaſten
ſeite immer naſſer und feuchter iſt als oben,
darf unten z nicht ſo viel gegoſſen werden.
Das Gießen ſelbſt hat in den Frühjahrs
monaten ſtets in den Morgenſtunden zu ge
ſchehen, damit die Sonne das Erdreich wieder
erwärmt und das in den Pflanzen ſich befind
liche Waſſer verdunſtet. Auch ſollte es nicht
dauernd mit der Gießkanne über die Miſtbeete
hergehen und nur immer geſpritzt werden,
ſondern wenn gegoſſen wird, ſo ſoll es durch
dringend erfolgen. Ebenfalls ſollte zum Gießen
nur abgeſtandenes Waſſer, möglichſt Regen-
waſſer, verwendet werden. n d ne welche
ſchon kräftig herangewachſen ſind, ſollten ſtatt
mit der Brauſe mit der Tülle gegoſſen werden,
da man bei dem erwähnten Verfahren nicht
ſo viel ſchwarzbeinige Pflanzen erhält als wenn
man mit der Brauſe gießt. Von Sommer-
blumen ſind beſonders Levkoien ſehr empfind
lich gegen das Gießen und neigen leicht zu
Schwarzbeinigkeit. Um ein kräftiges Wachſen
der Pflanzen zu erzielen, iſt es von Vorteil,
wenn dem Gießwaſſer hin und wieder etwas
HarnſtoffKaliPhosphor zugeſetzt wird. Sa.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Altes und Neues vom Eſſig. Unter dieſem

Titel erſchien vor einiger Zeit an dieſer Stelle
eine Mitteilung, die darauf hinwies, daß der

Eſſig nicht völlig aus unſerem Haushalt zu
verſchwinden habe, da ſeine Verwendung, wie
viele denken, nicht ſo geſundheitsſchädlich iſt,

immer angenommen wird. Ergänzend
hierzu ſei noch mitgeteilt, daß reine Verwen
dung von Eſſig für alle Perſonen, die ſich nicht
eines ganz geſunden Magens erfreuen, bei
einiger Konzentration nicht unbedenklich er

ſcheint. So unvernünftig wird aber keiner ſein,
An die Zitrone heute in jedem Haushalt als

nſäuerungsmittel vertreten iſt. Natürlich iſt
die Zitrone eine an Vitaminen reiche Frucht,
deren Saft die Schale hat hierbei ſo gut
wie keine Bedeutung beſonders zur Her
ſtellung von Limonaden Verwendung findet.
Demgegenüber iſt zu beachten, daß zu Kräuter
eſſig verhältnismäßig wenig Kräuter kommen
und von dieſen wieder einzelne beſtimmt keine
Vitamine enthalten. Es wäre daher falſch,
r mit friſchem Zitronenſaft zu ver
gleichen. Allerdings iſt wiederum anzuſtreben,
daß einheimiſche Erzeugniſſe durchaus über aus
ländiſche geſtellt werden, ſoweit die Qualitäten
gleichwertig ſind. Beim Eſſig und beim friſchen
Zitronenſaft iſt das aber nicht der Fall. Als
Hausmittel iſt der Eſſig durchaus wichtig und
wegen ſeiner konſervierenden und desinfi
zierenden Wirkung ſehr geſchätzt. Es iſt alſo
grundverkehrt, nur Eſſig oder nur Zitronen
im Haushalt zu verwenden, ſondern beides muß

vorrätig ſein. A.Biskuitauflauf. Man n ſechs Eidotter mit
200 g feinem Zucker eine halbe Stunde lang,
dann gibt man etwas Zitronenſchale und nach
und nach 250 g feines Weizenmehl dazu und
rührt noch 15 Minuten. Zuletzt kommt der
Eierſchnee hinzu und die Maſſe wird in eine
gefettete Auflaufform getan und 45 Minuten
gebacken. Beim Anrichten beſtreut man ihn mit
Puderzucker und ſerviert ihn mit einer warmen
Obſt oder Weinſoße. E. S.Schüſſel-Ragout. Aus 125 g friſcher Butter, die
man mit einer fein geſchnittenen Zwiebel auf
dein Feuer bräunlich braten läßt, einigen
Löffeln mit Reibbrot, Zitronenſaft, vier bis
ſechs feingehackten Sardellen und dem etwa
noch nötigen Salze ſchmort man einen nicht zu
ſpröden Brei, mit dem man Scheiben von
übriggebliebenem Kalbsbraten dick beſtreicht.
Dieſe ſo beſtrichenen Scheiben ordnet man in
einer Anrichteſchüſſel, gibt die übriggebliebene
Bratenſoße, mit etwas geriebenen Mohrrüben
vermiſcht, ſowie geronnene Brühe und Stückchen
friſcher Butter darunter, ſtreut Kapern und
kleine Champignons darüber, deckt die Schüſſel
feſt zu, ſtellt ſie auf einen paſſenden Topf
kochenden Waſſers und läßt ſie dort 19
Stunden ſchmoren. Zum Anrichten wird nur
der Deckel abgenommen und die Schüſſel unten
abgetrocknet. Man ſerviert zu dieſer ſehr
wohlſchmeckenden Zwiſchenſpeiſe Salzkartoffeln,
die mit etwas Butter und gehackter Peterſilie
geſchwenkt werden. Sr. Ad. in K.

Sehr gut ſchmecken folgende Käſemuſcheln:
Vier Eier ſchlägt man tüchtig, gibt dazu
V Liter ſaure Sahne, etwas Salz, eine Priſe
weißen Pfeffer und zuletzt vier gehäufte Eß
löffel geriebenen Schweizerkäfe mit etwas Par
meſankäſe gemiſcht. Die Muſcheln werden gut
mit Butter ausgeſtrichen, die Maſſe wird
hineingefüllt und 20 Minuten in heißem Ofen
gebräunt. Von dieſem Rezept erhält man zehn
Muſcheln. Die Muſcheln reicht man in zier
lich gefalteter Serviette. Frau A. in L.

Neue Bücher.
Das Grünland in der neuzeitlichen Landwirt

ſchaft. Von LandesOekonomierat L. Niggl,
b. Straubing. 3. neubeacb.

Auflage. erlag von Paul PareyBerlin,
Hedemannſtraße 28/29. Einzelpreis 4 RA.Hart pteſe 12 Stück je 3,75 RM; 25 Stück
je 3,50 RM; 100 Stück je 3,25 RM.
Die vorliegende Broſchüre will ein Weg

bereiter und Törderer aller Grünlandbeſtre
bungen ſein, die bekanntlich in den letzten
zehn Jahren machtvoll emporgeblüht ſind. Jn
den zahlreichen Kapiteln der Abhandlung findet
der Leſer den Niederſchlag der bisher auf
dieſem Gebiete geſammelten Erfahrungen, ſo
wie Ausblicke und wertvolle Hinweiſe auf
das, was in fortſchreitender Arbeit in der Be
wirtſchaftung der Grünländereien noch zu klären
und weiter zu bilden iſt. Es wäre zu wünſchen,daß die Broſchüre in recht viele, beſenvers auch

junge Hände gelangte. Landwirtſchaftliche Ber
eine und Schulen könnten durch den von dem
Verlag verbilligten Partiebezug hierzu bei

tragen. Dr. Elnecke.11



d Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Tei der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden da
ein Abdruck aller Autworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Aufrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonnme Fragen werden grundſätzlich nicht
e er wortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Benag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
nd gleichfalls je 350 Rpf. mitzuſenden Aufragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
deantwortet, wenn der volle Portserſatz erſtatt t worden ſt.

m Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angeilegenheiten, die ſich

nicht dem Kahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede
BVerbindlichkeit. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Eine Kuh, im April
kalbend, hat ſich im Oktober vorigen Jahres
das rechte Hinterbein vertreten. Das Sprung
gelenk iſt etwas geſchwollen. Der Burg
meint, es wäre nicht gebrochen. Alle Einreö
bungen und Umſchläge hatten keinen Erfolg.
Was muß ich tun? H. H. in B.

Antwort: Bei der verhältnismäßig
langen Dauer der Sprunggelenbentzündung wird
eine Heilung nur noch durch Anwendung
ſcharfer Mittel zu S n ſein. Zu empfehlen
ſind, nach vorheriger Entfernung der Haare,
Einreibungen mit Scharfſalben, Joſorptol mit
grauer Salbe (Ugt. Hydrarg. ciner.) oder
FHydrarg. bijodat. rubrum, Jodlyſin oder Jod-
gqueckſilberſalbe. Nach der Heilung iſt dem
Tier noch einige Zeit möglichſte Ruhe, alſo kein
Weidegang, zu gewähren. Dr. L

Frage Nr. 2. Meine in letzter Zeit ge
borenen Kälber bekamen durchweg Durchfall.
Schon am zweiten Tage nach der Geburt kam
dabei ſchwarzroter, dünnflüſſiger Kot und wurde
in den nächſten Tagen allmählich hellrötlich,
dabei aber immer gleich dünnflüſſig. Von über
mäßigem Saugen kann es nicht kommen, da
ich den Kälbern nur zwei Zitzen der Kuh ließ.
Jch verſuchte alle möglichen Mittel zur Heilung,
e ohne Erfolg. Auffallend war dabei, daß
ie Kälber immer gut ſaugten, trotz des Durch

falls, drei ſind mir eingegangen im Alter von
ſechs bis acht Tagen; ein viertes Kalb brach e
ich durch und erholte ſich letzteres ſehr gut. Am
desinfizierte den Stall mit Chlorkalk. Am
Futter der Muttertiere kann es meines Er-
achtens r nicht liegen, da ich dasſelbe wie in
den Vorjahren füttere. Gibt es ein ſicheres
Mittel gegen Kälberduchfall und was kann hier
die Urſache ſein? J. B. in W.

Antwort: Der Durchfall der Kälber iſt
a häufig infektiöſer Natur, iſt dann aber

ets neben den üblichen Erſcheinungen dadurch
ekennzeichnet, daß die Tiere das Saugen einſtellen Da im vorliegenden Falle die Kälber

unverändert weiter ſaugten, iſt anzunehmen,
daß das Leiden durch die Fütterung der Mutter
tiere bedingt iſt. Wenn auch das Futter der
Kühe in ſeiner Zuſammenſetzung dem der Vor
jahre gleich iſt, können doch Abweichungen in
der Beſchaffenheit beſtehen, die ſich nicht an
den Großtieren, wohl aber an den Kälbern un
günſtig auswirker. Eine Unterſuchung des
Futters in dieſer Richtung und Abſtellung der
Urſachen wird empfohlen. An Arzneimitteln,
mit denen öfter gewechſelt werden muß, ſtehen
zahlreiche zur Verfügung. Tannoform 1,0 bis

2,0-g, Tannalbin 3,0 bis 5,0 g, Tannargentan
zwei bis dreiſtündlich 1,0 g, Tannargentan
Bolus dreimal täglich 100,0 g in Tee oder
Schleim, Bolus alba in großen Doſen in Tee,

Tierblutkohle dreimal zwei Eßlöffel in Tee
Von Hausmitteln können Verwendung finden
Eier, Portwein, warmer Rotwein, Warmbier,
Schleim und geröſteter Hafer. Hr. L

Frage Nr. 3. Meine vier Morate alten
belgiſchen Rieſenkaninchen leiden ſeit einem
Monat an Schnupfen. Was kann ich da
gegen tun F. W. in P.Antwort: Schnupfen bei den Kaninchen
entſteht meiſt durch Zugluft. Das erkrankte
Tier muß t für ſich allein in einen zug
freien Stall mit reiner Einſtreu geſetzt werden,
da der Schnupfen ſehr anſteckend iſt. Handelt
es ſich nicht um ein wertvolles Tier, dann iſt

Schlachtung anzuraten. Das Fleiſch iſt genieß
bar. Andernſa ls taucht man die Aaſe des er
krankten Tieres morgens, mittags und abends
mehrere Male in eine fünfprozenli e A. aun
löſüng. Der Stall, in dem das erkrankte Tier
bisher geſeſſen hat, muß ſofort einer gründ
lichen Reinigung unterzogen werden. Aus
wäſchen mit heißem Waſſer und Auskalken mit
einem Zuſatz von Kreoün.

Frage Nr. 4. Das eine Auge meiner
ſiebenjährigen Katze iſt ſeit einem Viertel
jahr mit einem Schleier überzogen. Kann ich
die Sehkraft auf dieſem Auge durch Haus
mittel wieder herſtellen oder muß ich einen
Tierarzt zu Rate ziehen. E. R. in P.

Antwort: Da die Blindheit ſchon ein
Vierteljahr beſteht, iſt die Hinzuzehung eines
Tierarztes erforderlich, der durch die klini ſche
Unterſuchung feſtſtellen wird, ob es ſich um den
a ere grauen Star oder nur um eine
artnäckige Hornhauttrübung handelt. Vet.

Frage Nr. 5. Auf einem Kartoffelacker
wächſt im Sommer immer ſehr viel ſogenannte
Melde. Welches Bekämpfungsmittel kommt
in Frage? Die Ackerdüngung beſteht aus
Kuh, Pferde- und Schweinemiſt, gemengt,
und wird der Dung gewöhnlich ſchon im Spät-
herbſt untergepflügt. O. R. in H.

Antwort: Jn großen Mengen tritt die
Melde hauptſächlich dort auf, wo Felder mit
ſogenanntem Stadtmüll überfahren werden, ſo
z. B. um Berlin herum und anderen großen
Städten. Zeigt ſich die Melde ſonſt in einer
Feldmark übermäßig ſtark, ſo liegt es in der
Regel daran, daß man ſie im Frühjahr und
Sommer durch Eggen, Jäten und Hacken wohl
fleißig bekämpßft, dann aber in der Be
kämpfung nachläßt, weil andere Arbeiten drän
gen oder die Ernte einſetzt. So wird gerade
der Kartoffelanbau, der als Hackfrucht die
Melde vernichten ſollte und auch vernichten
könnte, zu ihrem Hauptverbreiter, denn vom
Spätſommer an bleiben mehr oder weniger
zahlreich aufſchießende Meldepflanzen im Kar
toffelacker ſtehen und reifen ihre kauſende von
Samen aus, die natürlich das Jeld in dauern-
der Meldeverſeuchung erhalten. Man bedenke:
Eine einzige Meldepflanze kann je nach Größe
und Standort bis zu 6000 Samen innerhalb
dreieinhalb Monaten zur Ausreife bringen!
Hieraus mag man den Schluß ziehen, daß
nur wenige ſtehenbleibende Herbſtpflanzen ge
nügen, um die ganze mühſame Frühjahrs
und Sommerbekämpfung vergeblich ſein zu
laſſen. Gerade auf die Spätſommer- und
Herbſtvernichtung der Melde, ehe ihde vielen
Samen reifen, muß größtes Gewicht gelegtwerden. Jm fertig beſtellten Acker wird ſie
ſelbſtredend durch Hacken bekämpft und im
Frühjahr vor der Saat durch zZeitiges Ab
ſchleppen des im Herbſt gepflügten Feld
ſtückes. Baut man Kartoffeln, ſo wird der
durch das Abſchleppen zum Auskeimen an
gereizte Same durch die Zubeveitungsarbeit
des Saatbettes vernichtet; folgt aber Getreide,
z. B. Hafer, ſo muß man dieſen, wenn er
etwa fingerlang geworden iſt, mit der leichten
Saategge übergehen. Dieſe reißt die friſch
gekeimten Meldepflänzchen heraus, wodurch ſie

vertrocknen. Dr. E.Frage Nr. 6. Eine Aſparagus-Pflanze
(Farnpflanze) zeigt einen beſonders ſtarken Be
fall mit Ungezie er. Kleinere Pflanzen ſcheinen
gleichfalls in Mitleidenſchaft gezogen zu ſein.
Jch habe die Farne ſchon verſchiedentlich mit
Seifenlauge beſpritzt, um das Ungeziefer zu ver
tilgen, leider aber ohne Erfolg. Eine Zweig
probe mit dem an allen Pflanzen haftenden
Ungeziefer geht Jhnen zur Unterſuchung zu.
Geben Sie mir bikte an, um was für einen
Pflanzenſchädling es ſich handel n wie ſich
dieſen beſeitigen kann. W. in S.

Antwort: Die eingeſandte Zweigprobe
war von Schildläuſen befallen. Zwecks Be
kämpfung ſchneiden Sie die ſchon verfärbten
ſtark befallenen Triebe ab. Hierauf ſpritzen
Sie die Pflanzen in Abſtänden von vierzehn
Tagen mit zweiprozentigem Paraſitol oder Exo
din. Die geſpritzten Pflanzen ſind, ſolange

die Spritzflüſſtgkeit auf dem Laube haftet, den
Sonnenſtrahlen zu entziehen. Nach vier bis fünf
Stunden ſind die Ranken mit reinem Waſſer
abzuſpülen. Vorbeugemittel gegen die Schid
läuſe ſind. Nicht zu warmer Standort, läßt

dieſes nicht vermeiden, ſo ſind die Topf
allen ſtets feucht zu halten. Außerdem ſind

die Ranken täglich mehrere Male mittels
einer feinen Nebelbrauſe mit tempertertem
Waſſer zu überbrauſen. Rz.

Frage Nr. 7. Meine Azaleen waren im
vorigen Sommer hindurch im Garten ein
eglege und nachher nahm ich ſie (Mitte Ok
kober 1930) ins Zimmer. Einite Wochen da
nach bildeken ſich unter den Blättern kleine,

Körnchen und die Blätter wurden all
mählich gelb und welk. Jch füge einige dieſer
befällenen Blätter bei. Wie kann ich die
Krankheit bekämpfen G. L. in e.

Antwort: Die eingeſandten Blätter waren
vom Trips, einem winzig kleinen Jnſekt, be
fallen. Zur Bekämpfung dieſer Schädlinge
tauchen Sie die Krone dreimal in 50*
warmes Waſſer. Hier bleiben ſie eine Se
kunde, werden dann 5 bis 10 Sekunden her
ausgenommen, und ſo wiederholt ſich dieſes
dreimal. Nach vierzehn Tagen iſt dieſe Arbeit
zu wiederholen. Stellen Sie in Zukunft die
Azaleen etwas kühler, 5 bis 10* O genügt
geht dieſes nicht, ſo halten Sie den Topf
ballen gut feucht und ſpritzen die Krone mit
einer feinen Nebelbrauſe täglich mehrere Male
mit abgeſtandenem Waſſer. Rz

Frage Nr. 8. An einer Fingerpalme b
merke ich ſchon ſeit langer Zeit auf den
Blättern Ungeziefer. Alle möglichen Verſuche,
dieſe abzutöken oder zu beſeitigen, blieben er
folglos, im Gegenteil, die Paraſiten übertrugen
ſich auch noch auf andere Topfgewächſe, z. B.
Myrten. Welches iſt das beſte Bekämpfungs-
mittel. Eine Blattprobe füge ich bei. H. S. in H.

Antwort: Wie die überſandte Blattprobe
zeigte, iſt die Palme von Schildläuſen be
fallen, und zwar von einer Raſſe, die ſich mit
einem kleinen Pinſel verhältnismäßig leicht ab
löſen käßt. Die großen braunen Erhöhungen
ſind die Muttertiere, unter deren feſter Haut
die Eier liezen. Das Ablö en dieſer feſtſitzenden
Muttertiere allein genügt aber zur Bekämpfun
nicht, denn die kleinen Jungtiere werden dami
nicht erfaßt. Um auch dieſe zu entfernen, iſtdie Palme mit einer Seiſenlöſung abzu
waſchen, der noch eine Nikotinlöſung bei
zugeben iſt. Dieſes Abwaſchen iſt in mehreren
Zeitabſtänden zu wiederholen, danach iſt jedes
mal gut nachzuſpülen, denn die Seifenlöſung
darf nicht auf den Blättern bleiben. Für die
Myrte dürfte dieſe Behandlung zu mühlam
ſein. Hier bleibt dann nichts weiter übrig,
als mit einem nikotinhaltigen Mittel die
ganze Pflanze wiederholt en Geeignet
iſt unter anderen Mitteln Aphidon der J. G.
Farbeninduſtrie, das mit möglichſt ſcharfem
Strahl zu verſpritzen iſt. Schfd.

Frage Nr. 9. Sie erhalten eine Wein
probe (Johannisbeerwein), der einen Eſſi ſtich
zu haben ſcheint. Jſt dieſer durch Umgärung
wieder zu einem brauchbaren Wein zu ge
ſtalten oder auf welche Art kann ich den Wein

verwenden K. K. in G.Antwort: Der Zuckerzuſatz war zu ge
ring, daher konnten ſich in dem Wein nur
8 Volumprozent Alkohol bilden. Der Eſſigſtich
iſt zwar vorhanden, doch raten wir zu folgendem
Verſuch: Zunächſt von der Hefe abziehen,
dann das Faß gründlich mit heißem Waſſer
und Sodalauge reinigen, mit Waſſer ausſpülen
und einſchweſeln. Der Wein bekommt einen
Zuſatz von 3 g präßzipitiertem kohlenſaurem
Kalk unter Umrühren, um die Eſſigſäure zu
binden. Man läßt ihn vom Kalk abſetzen
und gärt ihn nach Zuſatz von 1000 g Zucker
und 2 g Chlorammonium mit Bordegaux-Rein-
hefe von P. Arauner in Kitzingen (Main)
unter Verwendung eines Gärtrichters vor-
ſchriftsmäßig um. Nach Beendigung der
Gärung und Klärung füllt man bald auf
Flaſchen, damit der Wein nicht wieder in Be

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J.

rührung mit Luft kommt. Prof. Dr. Ks.
Neumann, Neudamm Bez. Ffo.
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(10. Fortſetzung)

m nächſten Tage hatte Fritz Moosbacher ſchon die
Vachricht, daß ſein Bruder Friedrichsfeld ſchon
ſeit längerer Zeit nicht mehr verlaſſen habe, kaum
aus ſeinem Hauſe komme und jeden Tag be

trunken ſei.
Fritz hatte es nicht anders erwartet und war nicht weiter

überraſcht.
Die Tage des Septembers vergingen einer ſchöner als der

andere. Fritz Moosbacher hatte gleich am Tage nach ſeiner
Heimkehr der Verſicherungsgeſellſchaft den Brand ſeiner Alp
hütte mitgeteilt. Es verging aber eine volle Woche, bis der
Vertreter aus Friedrichsfeld kam. Mit ihm und einem Schätz-
manne ſtieg der junge Bauer zu Berge.

„Sie müſſen entſchuldigen, Herr Moosbacher“, ſprach der
Vertreter während des Aufſtieges, „mein Gehilfe iſt plötzlich
erkrankt, und ich konnte nicht früher abkommen. Fch werde
aber dafür Sorge tragen, daß Ihnen die Verſicherungsſumme
ſofort ausgezahlt wird.

Die Schadenserhebung war ſchnell beendigt, da die ganze
ſchöne Hütte ſozuſagen vom Erdboden verſchwunden war. Vier
Tage ſpäter ſchon hatte Fritz Movsbacher das Verſicherungs-
geld in Händen. Zeitig im Frühjahr ſollte dann mit dem
Bau der neuen Hütte begonnen werden, dann war dieſer
Schaden wieder heil. Darüber mußte ſich Fritz Moosbacher
den Kopf nicht mehr zerbrechen. Ungeklärt blieb aber das eine:
wer war der Feind?

Fritz Moosbacher war feſt überzeugt, daß dieſelbe Hand, von
der damals im Aukirchener Walde der Schuß auf ihn ab
gefeuert worden war, auch die Alphütte in Fägersbach in

zu haben und ſich nicht wehren zu können, war ein unheim-
liches Gefühl. Allein vorderhand nützte alles Grübeln und
Vermuten nichts, nur der Zufall konnte einmal Licht in das
Dunkel bringen

Wieder kam eine ſtille, ſchöne Septembernacht. Schon war
die erſte Hälfte des Monats vorüber und noch hielt das warme
Wetter unverändert an.

Wehr als zwei Wochen war Maria nun wieder daheim,
Arnold Winter hatte ſie in dieſer Zeit nicht ein einziges Mal
geſehen, nicht einmal zum gewohnten Plauſch am Abend war
er heraufgekommen. Immer wieder mußte ſie an die bange
Ahnung denken, die damals in Aukirchen ſo jäh über ſie ge
kommen war, als ihr Arnold ſo verändert, ſo fremd erſchien.
Damals hatte ihr Herz
wie raſend geſchlagen,
ſie wußte nicht warum.
Schwere, düſtere Ge
danken kamen und ſpie
gelten ihr tauſend Mög
lichkeiten vor, bis ſie
ſich töricht und klein
mütig ſchalt und alle
Hoffnung auf den näch
ſten Tag ſetzte. Aber
Abend für Abend ver
ging. Arnold Winter
ließ ſich nicht mehr
ſehen. Doch ſprach ſie
nie ein Wort davon,
und Fritz und Klaudia
taten, als ob ſie Arnold
nicht vermißten.

Immer ſchwerer
wurde es Mariag, daran
zu glauben, daß er nur
beruflich verhindert ſei,
immer banger wurde
ihre Frage, was iſt mit
ihm?

Brand geſteckt hatte. Das Bewußtſein, einen ſolchen Todfeind

Schloß Hohen-Tübingen mit Blick auf die Stadt

M
r vo hEine dieſer ſchönen, ſtillen Septembernächte ſollte ihr die

Antwort bringen.
Es ging auf neun Ahr. In Wvoosbacherhofe brannte nur in

der großen Stube Licht. Dort ſaß Maria ganz allein und las
in einem Buche. Es waren ſtrenge Tage, daher hatten ſich
die Dienſtboten alle ſchon zur Ruhe begeben, und auch Fritz
und Klaudia waren ſchon zu Bette gegangen. Fritz war ſchon
ſeit Tagen mit zwei Knechten und mehreren Taglöhnern oben
in den Bergen mit Holzfällen beſchäftigt. Einen Teil wollte
er verkaufen, da die Holzpreiſe hoch waren, der andere ſollte
zum Hüttenbau im Frühjahr dienen. Dann war er am Abend
ſehr müde und ging früh ſchlafen.

Plötzlich ſchien es Maria, als habe man an die Haustüre
geklopft. Sie horchte, da klopfte es ein zweites Mal. Sie hatte
ſich alſo nicht getäsuſcht. Ein freudiger Schein glitt über ihr
Geſicht, während ſie ſich raſch erhob.

Lux hatte keinen Laut gegeben, alſo konnte es nur ein Be
kannter ſein. Kam Arnold vielleicht

Sie trat auf den Flur hinaus, machte Licht und öffnete
dann die Haustür.

„Guten Abend, Maria, biſt du noch auf? Darf man ein
wenig eintreten

Der frohe Schein war ſchon erloſchen. Maria ſprach mit
einer Stimme, aus der ein feines Ohr die bittere Enttäuſchung
herausgehört hätte: „Guten Abend, Franz. Biſt du es Homm
herein, mußt aber mit mir vorlieb nehmen. Fritz und Klaudia
ſchlafen ſchon.“

„FIſt mir gerade recht ſo
Franz Obermüller betrat das Zimmer und ließ ſich am

Tiſche nieder.
„Iſt mir gerade recht ſo, habe ich geſagt“, ſprach er be

dächtig, als ſich auch Maria wieder geſetzt hatte, „denn ich
wollte ja gerade mit dir ein paar Worte ſprechen oder, veſſer
geſagt, dich noch einmal fragen, was ich ſchon einmal gefragt
habe. Ob es für mich keine Möglichkeit und keine Hoffnung
gibt, dich zu gewinnen. Freilich ſtehe ich heute als Witwer
mit Kindern vor dir, aber damals, als ich frei und ledig war,
haſt du nein geſagt. Nun kann und will ich ſo nicht weiter
leben, es muß wieder eine Frau ins Haus, der Mutter wird
es doch allmählich zu ſtreng und ich kann mich an das Allein
ſein auch nicht mehr gewöhnen. Und bevor ich da Umſchau
halte, wer Obermüllerin werden ſoll, habe ich mir gedacht,
fragſt doch zuerſt noch einmal bei Maria an. Es iſt ja richtig,
zwiſchen vorgeſtern und heute liegt das Geſtern, aber du

w en e Wveißt, Marig, wie mire S damals deine Abſagee weh getan und michum die ſchönſte Hoff
nung gebracht hat. Hals
über Kopf habe ich dann
geheiratet, nür um ver
geſſen zu können.

Das aber kann ich
mit gutem Gewiſſen
ſagen, Chriſtine hat nie
etwas davon erfahren,
daß meine Gedanken
einer anderen galten,
der ſie heute noch gel
ten. Nun hat es der
Herrgott wollen, daß
ich nach ſo kurzer Zeit
wieder frei wurde und
nun richte ich halt zum
zweiten Male dieſelbe
Frage an dich, könnteſt
du dir eine Zukunft an
meiner Seite gar nicht
denken Von meinen
Kindern, die eine Mut



ter noch ſo nötig hätten, denn die Großmutter verwöhnt ſie
nur, muß ich nicht reden. Wer deinen Charakter kennt,
Wariag, weiß, daß das überflüſſig iſt und du den armen Klei
nen eine ſo gute Mutter würdeſt, als ob ſie dir gehörten. So,
nun iſt die Frage zum andern
mal geſtellt. Schließlich, ſo habe
ich mir gedacht, koſtet das Fra-
gen ja nichts.“

Maria hat den ſpäten Be
ſucher angehört, ohne ihn mit
einem Worte zu unterbrechen.
Aufrecht ſaß ſie auf ihrem
Stuhle und hatte die Hände
gefaltet auf dem Tiſche liegen.
Vun traf der Blick ihrer ſchö-
nen Augen voll und klar ihr
Gegenüber.

„Fragen koſtet nichts. Da
haſt du recht, Franz trotzdem
wäre ich dir dankbar geweſen,
wenn du dir und mir dieſe
Stunde erſpart hätteſt. Mein
Sinn hat ſich nicht gewendet,
ich kann dir heute ſo wenig wie
damals das ſein, was du von
mir verlangſt. And daß ich ohne
das in keine Ehe gehe, müßteſt
du wiſſen, der du mich von
früheſter Jugend auf kennſt.
Es tut mir leid, Franz, aber
du hätteſt wiſſen können, daß
du keine andere Antwort von
mir zu erwarten haſt.“

Der Kopf des Mannes hatte
ſich geſenkt, mit leiſer Bitter
keit, aber ohne jede Erregung
ſprach er: „Ja, Marig, ich hätte
es wiſſen können. Es hat ſich
ja nichts geändert, dein Sinn
ging nie nach einem Bauern,
er ſtrebte nach etwas Beſſerem.
Du warteſt auf einen anderen, der dir eine vornehmere Zu
kunft bieten kann, wie ich es könnte. Arme Maria, ich fürchte,
du wirſt umſonſt warten.“

In MWarias Wangen ſchoß eine dunkle Röte.
„Franz, dieſe Worte verſtehe ich nicht.“
„Maria, es ſcheint dir unbekannt zu ſein, über was man

ſowohl in Friedrichsfeld wie auch bei uns in Schwarzbach
öffentlich ſpricht. Daß Doktor Winter der ebenſo ſchönen wie
hocheleganten Schweſter ſeines Schulkameraden, des Rechts
anwalts Doktor Dernbach in Friedrichsfeld, in einer Weiſe
den Hof macht, die eine baldige Verlobung erwarten läßt.

I e n
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Bayriſche Skipatrouille ſiegt bei den öſterreichiſchen HeeresſkimeiſterſchaftenDie von Oberleutnant Reitl- Lindau geführte bayeriſche Skipatrouille gewann den in Mariazell alsgetragenen Militärpatrouillenlauf über 15 Km um die öſterreichiſche
Heeresſkimeiſterſchaft weit überlegen vor ihren Mitbewerbern. Die ſiegreiche bayeriſche Skipatrouille in Wien. [Keyſtone]

Raubtierdreſſurkunſt
Der Königstiger ſpringt durch einen Reifen, den der Löwe mit dem Maul hält.

mm

Und ich habe die zwei erſt vor wenigen Tagen geſehen, als
ich Geſchworener in Friedrichsfeld war. Die Berhandlung
hatte bis faſt halb neun Ahr abends gedauert, da blieb ich
drüben über Nacht, da ich am Morgen auch ſchon wieder um

neun Ahr bei Gerichte ſein
r mußte. Mit einigen Bekannten

habe ich dann das Theater be
ſucht, da hat mich der Kaufmann
Schlachter auf ein Paar in
einer Loge aufmerkſam ge
macht. Es war Arnold und
Fräulein Dernbach. Da ver
ſtand ich wohl, warum mir Ar
nold vor kurzem eine ſo aus
weichende Antwort gab, als
ich ihn nämlich ganz offen
fragte, ob zwiſchen euch ſchon
alles im klaren ſei. Wenn er mir
dort eine unzweideutige Ant
wort gegeben hätte, wäre ich
heute nicht da, Maria. Aber er
hat nicht ja und nicht nein ge

ſagt, iſt meiner Frage, die ihm,
wie es ſchien, ſehr unangenehm
war, ausgewichen, hatte es
plötzlich dann ſehr eilig und ließ
mich einfach ſtehen.“

Waria war ganz blaß gewor
den und ſah ſtarr vor ſich hin.
Als der Mann jetzt halb ver

J legen, halb trotzig geendet hatte,
ſprach ſie herb und kühl: „Es

tut mir leid, Franz, wenn du
aus dem, was du mir über

Arnold Winter ſoeben erzählt
haſt, falſche Hoffnungen ge

ſchöpft haſt. Fgmm übrigen hat
Arnold mir gegenüber keine

Verpflichtungen und iſt ſein
freier Herr

Da verſtand der MWann, daß
er hier nichts mehr zu ſuchen und zu hoffen habe. Er erhob
ſich, nahm den Hut und ſchritt wortlos aus dem Zimmer.
Erſt bei der Haustüre, die ihm Maria geöffnet hatte, ſprach
er: „Gute Nacht, Wariag, nichts für ungut, ich habe halt doch
immer noch ein bißchen auf dich gerechnet.“

„Gute VNacht, Franz. Mußt dich anderswo umſehen, es wäre
manche froh, wenn der Obermüller als Freier käme.“

Dann ſaß Maria oben am geöffneten Fenſter ihres Stüb
chens. Während es ihr in der Stube drünten bei den Mit
teilungen des Nachbarn einen Stich im Herzen gegeben hatte,
war es nun ſo merkwürdig ſtill und ruhig in ihr. Gleichſam

S

S S
W

J

J

S

S
S

W

La

85



an

als ob dort plötzlich alles Leben erſtarrt ſei. Das Leben, das
für ſie nun ohne jeden Inhalt geworden war und jeden Sinn
verloren hatte. So dünkte es ihr in dieſer Stunde.
Seit jenen Tagen, da ſie zur Fungfrau herangeblüht war,
hatte ſie nur an den einen gedacht und nur eine Zukunft ge
meinſam mit ihm ſich ausgemalt. Nie hatte ihr ein anderer
auch nur das kleinſte Intereſſe eingeflößt, mit jeder Faſer ihres
Herzens hing ſie an ihm. Und als ſie dann mit dem feinen

Schweres Straßenbahnunglück in Athen
gn Athen entgleiſte eine in voller Fahrt befindliche Straßenbahn und ſtürzte über
das Afer des Fluſſes Jliſos. Sämtliche Fahrgäſte wurden ſchwer verletzt. [Keyſt.

Inſtinkte des Weibes bemerkte, daß ſie dem ſchlanken, großen
Studenten, dem Sohne des Oorfſſchullehrers, mehr war, als
ihm die anderen Mädchen des Dorfes zu ſein ſchienen, da war
ihr Leben voll Sonne und ſie namenlos glücklich geweſen.
Geduldig hatte ſie Jahr um Jahr gewartet und verſchiedene
Anträge leichten Herzens ausgeſchlagen. Geduldig und gläubig
wartete ſie auf den Tag, da er vor ſie hintreten würde: „Maria,
jetzt bin ich ſo weit, jetzt wollen wir Hochzeit halten

Daß dieſer Tag einmal, ja, daß er bald kommen werde,
daran hatte ſie wie an ein Evangelium geglaubt. War es doch
nicht gar ſo lange her, als er ihr geſagt hatte: „gm Herbſte,
Maria, zahle ich die letzte Rate meiner Schuld, dann kommt
unſere Zeit.“

Nun war es Herbſt geworden; trotz des warmen Wetters
fielen vereinzelt ſchon Blätter von den Bäumen und die
Buchen färbten ſich rot. Der Geliebte aber würde jene Worte:
„WMaria, jetzt kommt unſere Zeit“, nicht mehr ſprechen, denn

Zum 150. Geburtstag des
großen deutſchen Bau
meiſters Karl Friedrich

Schinkel
Das alte Muſeum in Berlin, eine
der beſten Schöpfungen Schinkels.
Im Oval: Karl Friedrich Schinkel.

Sennecke]

ung

er war andere Wege gegangen und, ohne daß ſie es geahnt
hatte, weit von ihr weggeraten. Eine vornehme und vielleicht
auch reiche Dame hatte ihn bezaubert, da hatte er die ſchlichte
Jugendgeſpielin aus Bauernſtamme vergeſſen.

Maria hatte die Hände ineinander verſchlungen auf der
Fenſterbank liegen und ſah mit wehen, brennenden Augen,
in denen aber keine Träne war, in die ſtille, dunkle Nacht hin
aus. So dunkel und ſo unheimlich ſtill war es in ihr geworden.
Das Licht der fernen Sterne, die am Himmel funkelten, war
ein kaltes Licht, es wies ihr keinen Weg und konnte ihr das
Verlorene nicht wiedergeben.

Wie lange ſie ſo geſeſſen, wußte ſie nicht. Sie erſchrak, als es
unten im Dorfe ein Ahr ſchlug. And als ſie ſich raſch erheben
wollte, da ließ ſie ein fernes Geräuſch aufhorchen. Und wie ſie
nun hinausblickte, woher das Geräuſch zu kommen ſchien,
blitzte drunten bei der Biegung auf der Straße von Friedrichs
feld ein helles, blendendes Licht auf.

Ein Wotorradfahrer fuhr gegen Schwarzbach zu. Wie
hypnotiſiert blieb Maria ſitzen Und hörte das Knattern des
Wotors immer ſtärker und ſah das Licht immer näher kommen.
Fetzt hatte der ſpäte Fahrer das Dorf erreicht, noch ein,
zweimal ſah Maria das Licht zwiſchen Häuſern aufleuchten,
dann verſtummte der Wotor plötzlich mitten im Dorfe.

Maria aber wußte, wer der nächtliche Fahrer war und
woher er kam. Da war es mit ihrer Faſſung zu Ende. Schwer
ſank ihr Kopf auf die Hände, und ein Schluchzen ging durch
ihren Körper, der ſich wie in Schmerzen wand.

Am Worgen hatte Maria ihre Ruhe wieder gewonnen, ſah
aber elend aus. Bleich bis in die Lippen mit dunklen Rändern
um die Augen.

Ihre Schwägerin erſchrak.
e Gotteswillen, Waria, wie ſiehſt du aus. Iſt dir nicht

gut i
„Vicht der Rede wert, Klaudia,“ antwortete das Mädchen

mit einer matten Stimme, die ihre Worte Lügen ſtraften,
„ich habe ſehr ſchlecht geſchlafen, weiß nicht warum. Es wird
mir aber in der friſchen Morgenluft bald wieder beſſer ſein.“

Mit beſorgten Blicken muſterte Klaudia Marig, wagte aber
nicht, noch etwas zu ſagen.

Beim Frühſtücke fragte Fritz Moosbacher ſeine Schweſter:
„Ich weiß nicht, habe ich geſtern nacht nur geträumt oder war
ich einen Augenblick wach, mir war es, als hörte ich in der
Stube ſprechen, war jemand da?“

„Der Franz Obermüller war da“, erwiderte Maria ruhig.
„Der Franz Was hat denn der ſo ſpät noch wollen?“
„Was er ſchon einmal auf dem Woosbacherhofe wollte.

Mich
„Will er wieder heiraten?“ rief Klaudia.
„Das kann ich ihm nicht verdenken,“ ſprach Marig, „aber

da muß er ſich anderswo hinwenden, das habe ich ihm geſagt,
da iſt er wieder gegangen.“ (Fortſ. folgt)

an
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Her Volkstrauertag in Berlin. Anläß-
lich desſelben fand im Reichstage eine Gedenkfeier
ſtatt, bei der auch der Reichspräſident zugegen war.
[Keyſtone]

Oer neue deutſche Geſandte in War-
ſch a u Geheimrat von Woltke. [Photothek]

Geheimrat Prof. Dr. Hugo Krüß, Gene-
raldirektor der preußiſchen Staatsbibliothek, wurde
von der Britiſh Library Aſſociation zum Ehren
vizepräſidenten ernannt. [Keyſtone]

Hie Leipziger Frühjahrsmeſſe. Blicküber die Maſchinenſtände der techniſchen Meſſe.
[Löhrich]

Zum Abſchlußdes italieniſch-engliſch-
franzöſiſchen Flottenpaktes. Die Teilnehmer der Konferenz im Arbeitszimmer Muſſo
linis im Palazzo Venezia in Rom. Von rechts
nach links Der erſte Lord der engliſchen Admirali
tät Alexander, Wuſſolini, der engliſche Außen
miniſter Henderſon, der engliſche Botſchafter in
Rom Sir Ronald Graham, der italieniſche Außen
miniſter Grandi und der italieniſche Marine
miniſter. [Keyſtone]
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s war die Rede davon geweſen, inwieweit das Schickſal
des Menſchen vorbeſtimmt ſein könne, und ob das Vor

handenſein eines höheren Willens zuzugeben ſei. Einfache
Männer aus dem Volke waren es, die darüber grübelten. Ihre
Meinungen gingen erheblich auseinander, aber das hinderte
nicht, daß ſie aufmerkſam dem grauhaarigen Matthias, dem
Steinbrecher zuhörten, da er mit taſtenden Worten von jenem
Erlebnis zu erzählen begann, das ihm noch niemand völlig
auszudeuten vermocht hatte 5
Der alte Matthias iſt einer
von denen, die den Dinge
auf den Grund zu gehen
ſuchen, und wenn man ihm
mit dem bequemen „Zu-
fall kommt, dann quittiert
er oftmals mit einer Heftige
keit, die erſchrecken würde,
wüßte man nicht um ſeine
ihm angeborene Gutmütig
keit.

An dieſem Abend alſo er
zählte Matthias die Ger
ſchichte einer Begegnung,
die um ſo ſeltſamer war, als
Matthias von einem ſprach,
den er nicht geſehen hatte,
obwohl dieſer ſeinen Weg
gekreuzt

„Es iſt ein Tag wie jeder
andere geweſen, damals.
Am hohen Vormittag füll
ich im Steinbruch das
Sprengloch mit Pulver, leg
die Zündſchnur und will juſt
ein Streichholz unter die
Wolle halten da läutet's
Mittag. Um die Zeit bringt
mir meine Marie damals,
wie ſich die Geſchichte zuge
tragen hat, war ſie zwölf
Jahr alt das Eſſen. Fch
weiß, daß das Mädel den
Hohlweg paſſiert, an dem
diesmal die Sprengſtelle
liegt. Drum verlöſch' ich das
Zündholz und ſchau nach
dem Kind aus. Es iſt nit zu
ſehen weit und breit nit.
Denk' ich mir: könnteſt dir
nach dem Eſſen eine Arbeit
ſparen, wenn du jetzt ſchnell noch die Ladung hochgehen läßt

Iſt keine Gefahr: bis das Kind kommt, iſt der Schuß vor
bei. Alſo halt ich das Feuerholz wieder unter die Zündſchnur,
und wie das Glimmen weiterläuft, mach' ich mich davon,
drück' mich in meinen Anterſtand und wart' auf die Exploſion.
Mit einem Male In der Stimme des alten Watthias
ſchwingt ein ſeltſamer Ton, aus erregender Erinnerung her
überklingend. „Mit einem Male will mir der Herzſchlag ſtocken:
im Hohlweg taucht mein Kind auf, kommt Mariag, in der Rech
ten die Taſche mit dem Mittageſſen!“

Er macht eine Pauſe, der alte Matthias, und wie damals,
in jenem Augenblick, in dem er ſein Kind in Todesgefahr ſah,
dünkt ihm, ſtehe der Schweiß der Angſt, des Erſchreckens auf
ſeiner Stirn. Deshalb hebt er die Hand und wiſcht über die
faltige Fläche zwiſchen Haar und Auge, mit einer zitternden,
erinnerungsſchweren Gebärde. Die um ihn ſind ſtill, laſſen
ihm Zeit. Die Uhr tickt ins Schweigen, und vor den Fenſtern
ſingt der Septemberwind.

„Das Kind“, läßt Watthias nach einer Weile ſich hören,
„ahnt nichts, weiß nichts. Ich ſpring aus meinem Anterſtand

GEOSWVALD BAVER

heraus, winke, ſchrei aber es nützt mir nichts. Das Mädel
iſt es gewohnt, daß ich meinen Spaß mit ihm treib“ mein
verzweifeltes Rufen, mein Händefuchteln hält es für Scherz
ich hör' ſein helles, fröhliches ,Grüß Gott, Vater Winke wie
ein Beſeſſener und brülle, brülle vhne daß das Kind mich
begreift! Dreißig Schritte noch zwanzig ich will ihm
enkgegenlaufen, aber es iſt nutzlos, es iſt Wahnſinn ich
kann es nicht mehr retten vorm Tod jetzt jetzt muß

ſich der Schuß löſen, muß
Maria zerriſſen werden
Leut', da bin ich auf die Knie
niedergefallen, weil ich nicht

mehr hab' hinſehen können,
und ein Vaterunſer hab' ich
gebetet für mein Kind, für

meine arme, verlorene Ma
ria, ein Vaterunſer, das völ
lig anders geweſen iſt als

die tauſend, die ich in mei
nem Leben ſchon hergeſagt
hab Und Matthias

läßt ſeinen Blick von Mann
zu Mann gehen und atmet

tief. „Und es iſt erhört wor
den, mein Vaterunſer, Leut“!
Ich weiß nit, wie lang ich
gekniet hab aber auf
einmal ſteht meine Maria

vor mir, leibhaftig und wirk
lich! Sie ſieht mich an und

tut verwundert, aber bevor
ſie noch fragt, ſpring' ich auf
und reiß' ſie an die Bruſt,
lach' und wein' in einem
und bin faſt närriſch vor
Glück und Freud

Die Augen werden dem
alten Wann feucht in der
Erinnerung. Er fährt mit
dem Handrücken darüber hin
und ſagt leiſe, ein bißchen
beſchämt: „Ihr ſollt nit la-

chen, Leut'; ſein Kind hat
jeder gern, nit wahr?“

Sie nicken. Aber einer von
den Männern fragt: „Vo,
und der Schuß

Matthias hat ganz helle
Augen, da er antwortet:
„HZwanzig Jahr bin ich

Schußmeiſter geweſen im Steinbruch, und in den zwanzig
Jahren iſt's nit ein einzigs Mal paſſiert, daß ein Schuß nit
losgangen wär'. Damals damals, Leut', wie die Maria
in Gefahr geweſen iſt, iſt's Pulver nit explodiert. In zwanzig
Jahr'n s erſte Mal

„So ein Zufall!“ wundert ſich einer von denen am Tiſch.
„Da haſt Glück gehabt, Matthias

„Zufall ſagſt? Zufall?“ Der Alte ſchüttelte langſam den
Kopf. „Vein, du. Das war kein Zufall nimmer. Weißt, wie
ich nachher nachſchauen gegangen bin, was denn eigentlich mit
der Ladung iſt, da iſt mir mit einem Mal geweſen, einer kommt
mir auf'm halben Weg entgegen und ſchaut mich aus ganz
großen, glänzenden Augen an. Aber wie ich auf ihn zugeh“
und ihn frag', wer er iſt, da ſeh ich, daß gar niemand da g' weſen
iſt. Gar niemand oder vielleicht doch einer vielleicht
doch, Leut“!“

Es war ganz ſtill geworden. Den Männern war das Feuer
in den Pfeifen ausgegangen. Sie ſaßen ſtumm und nachdenklich
da. Tick, tack, machte die Uhr. Matthias griff nach ſeiner Mütze.

„Gute Vacht“, ſagte er.

hnen
Vach einer Kohlezeichnung von Wilhelm Niedermeyer. [Bavaria-Verlag]

n
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Eine Klippe im Eheſtands
frieden

Wer wollte leugnen, daß es un
endlich viele Klippen gibt, von
denen das eheliche Leben bedroht
wird Gleicht doch die Ehe in vieler
Hinſicht einer zu zweien zurück
gelegten Seefahrt! Mag man hier
für mit einer Fahrkarte erſter oder
zweiter Klaſſe verſehen ſein, oder
als genügſame Zwiſchendeckpaſſa
giere die gemeinſame Fahrt an
treten, es bleibt doch keiner von
Stürmen, die das Schiffchen be
drohen und in Schwankungen zu
verſetzen ſuchen, verſchont, ebenſo
wie Windſtille und ſonnige Tage
gleichermaßen allen zugute kom
men. Wancher führt wohl als
Ballaſt einen wohlgefüllten Geld
ſack mit, der ihm das Gleich
gewicht halten helfen ſoll, wäh
rend andere, nur mit Mut und
Entſchloſſenheit ausgerüſtet, eben
ſogut wohl behalten ans Ziel ge
langen. Viele werden unterwegs

Umwälzungen im mittel
deutſchen Induſtriebezirk

Oie Leuna- Werke bei Merſeburg ar
beiten jetzt mit Hochdruck an der
Erzeugung flüſſiger Kohle. Ein

Teil ihrer neuen Werkanlagen.
[Löhrich]

ſtimmtheit.

Hie wandelnde „Kaffeetante“ in Berlin
Aus einem Thermosbehälter füllt ſie für einen Groſchen heißen Kaffee in einen

Papierbecher, dazu Milch und Zucker. [Keyſtone]

ſeekrank und ziehen es vor, die gemein
ſame Fahrt fur immer zu unterbrechen,
andere wieder bleiben von dem Übel
verſchont, frohgemutes Behagen begleitet
ſie auf ihrer Reiſe über das trügeriſche
Gewäſſer.

Wer ſich zu einer ſolchen Seefahrt
zu zweien rüſtet, ſollte bedenken, daß
es keinen Lotſen gibt, der die Reiſenden
an den unzähligen Antiefen und Klippen
vorüber, an jenen Stromſchnellen und
Sandbänken, wo das Fahrzeug ſo leicht
zerſchellen kann, ungefährdet vorbei ge
leitet; jeder iſt hier ſein eigener Steuer
mann und muß ſelbſt darauf bedacht
ſein, die drohenden Klippen am geſchick
teſten zu umſchiffen.

Welche Hausfrau hätte nicht ſchon
die betrübende Entdeckung gemacht, daß
ſich der Gatte meiſtens in einer eigen
tümlich reizbaren Stimmung befindet,
wenn er nach Schluß der beruflichen
Tätigkeit nach Hauſe kommt! Länger als
eine Viertelſtunde hält dieſe Verſtimmt- S
heit zwar meiſtens nicht an, genügt aber
doch, um Konflikte ſchwerwiegendſter
Art heraufzubeſchwören. Selbſt der fried
liebenſte, der gutmütigſte Ehemann krankt

ſeeliſchen Gleichgewichts.

Ingenieur Krüger bringt auf der Leipziger Meſſe

J

S rückgeſetzt fühlen.

Für 50 Pfennig einen Regenſchirmſeinen nun vollendeten Vegenſchirmautomat, welcher nach
Einwurf eines 50- Pf. Stückes einen brauchbaren Regenſchirm liefert, zur Schau. Eine Dame entnimmt nach
Einwurf des 50- Pf. Stückes den zuſammengeklappten Schirm aus dem Automaten, links davon ein bereits auf

geklappter Schirm. [O. Pr. Ph.-8.]

an dieſer Eigentümlichkeit; ſeine
umdüſterte Miene, ſein ganzes Ge
baren bringen ein gewiſſes Etwas
zum Ausdruck, das beſagt: „Mit
mir iſt jetzt nicht gut Kirſchen eſſen
Kluge Frauen tragen dieſer kri-
tiſchen Viertelſtunde Rechnung;
ſie wiſſen ja genau, der Brumm
bär hat jedenfalls in ſeinem Be
ruf Ärger gehabt, oder er iſt über
müdet, abgeſpannt, und wenn er
nörgelt oder ſich ſonſt wie ein
Ventil für ſeine Vervenabſpan
nung ſucht, ſo iſt das nicht ernſt
zu nehmen. Vach einem Viertel
ſtündchen iſt, dank der ausgleichen
den Wirkung, die eine harmoniſche
Häuslichkeit auf die erregten Ver

ven auszuüben pflegt, dieſe Ver
düſterung der Launen verflogen.

Aber es gibt verwunderlicher
weiſe auch undiplomatiſche Gat
tinnen, die ſich durch dieſe viertel
ſtündliche, ehemännliche Anlie-
benswürdigkeit gekränkt oder zu

Ein ſcharfes
Wort, das gar nicht ernſt gemeint,
da es nur der Ausfluß der nervö-
ſen Verſtimmung war, zahlt ſie mit
gleicher Münze heim, ſie ſchmollt,
da er ſich augenſcheinlich nicht
freut, daß er wieder bei ihr ſein
kann und für ihre Zärtlichkeit kei
nen Sinn hat.

Die kluge Hausfrau iſt ein beſſ
ſerer Wetterwart, die gelaſſen

wartet, bis ſich die Wolken auf der umdüſterten Stirn des Ehe
herrn zerteilen. Allmählich ſtiehlt ſich der Sonnenſchein wieder
herein Der heitere Gleichmut, den ſie ſeinem Sarkasmus ent
gegenſetzte, ein Scherzwort, ihre Nachſicht brach deſſen Schärfe
die Spitze ab, ſie fühlte wohl, daß es unklug wäre, ein Pulver
faß, dem der nervös Überreizte im Augenblick gleicht, durch
ein Fünkchen zur Exploſion zu bringen. Ihre unverwüſtlich
gute Laune wirkt wie l auf die erregten Wogen ſeiner Ver

So mancher eheliche Zwiſt, ſo manche Disharmonie könnte
vermieden werden, wenn dieſe kritiſche Viertelſtunde von
ſeiten der Gattinnen als das aufgefaßt würde, was ſie in
Wirklichkeit iſt, als die Folgeerſcheinung einer Störung des

A. Gneiſt.
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Bnusmirſchatliches u Gemneinniitsiges
Wunde Ballen beim Hund

Die Ballen an den Füßen ſind gar mannigfachen Verletzungen aus
geſetzt, und die Gebrauchs- und Leiſtungsfähigkeit des Hundes hängt
mit der Geſundheit der Ballen im engſten Zuſammenhang. Beim
eifrigen Laufen treten ſich die Hunde leicht Metallſtückchen, Glas
ſplitter, Drahtenden,
Stoppelſtroh und der
gleichen in die Ballen
und bringen damit
Schmutz in die Wun
den. Sobald nun ein
Hund lahmt oder einen
Fuß ſchont, ſehe man
in erſter Linie nach
dem Ballen. Etwa vor
handene Fremdkörper
ſind ſofort zu entfernen,
ehe ſie eine ſchlimme
Eiterung hervorrufen.
gſt aber bereits eine
Eiterung eingetreten,
ſo bade man den Fuß
wiederholt in einer
warmen, kräftigen Sei
fenlöſung, damit der
Eiterherd raſch reif und
locker wird. Bei ſolchen
Bädern muß jedoch der
Hund feſtgehalten wer
den, weil die Seife in
der Wunde beißt. Nach
dem Bade ſtäubt man
den wunden Ballen
mit Tannin oder Jodo
form in Miſchung mit
Stärkemehl ein und
bringt ihn in einen

Kreuzworträtſel „Kolombus-Ei“

1 2 3

36

Die Worte bezeichnen:
Waagerecht: 1. Bibliſche Figur, 4. Hrientaliſche Ver

kaufsſtätte, 6. Ein Bezirk Landes, 7. Gehört zum Tee,
8. Univerſitätstitel, 10. Flächenmaß, 12. Farbe, 13. Hinweis,
15. Segelteil, 17. Charaktereigenſchaft, 18. Gartenhäuschen,
21. Elend, 22. Tieriſches Produkt, 25. Geiſtliche Würde,
24. Bindewort, 25. Vebenflufß der Donau, 27. „Peer-Gynt“-
Figur, 29. Brei, 51. Wagenteil, 55. Ausgeſtorbenes Rind,
55. Stufe der italieniſchen Tonſkala, 56. Frauenname.

Senkrecht: 1. Tieriſche Waffe, 2. Spielkarte, 53. Fran
zöſiſche Vevolutionsfigur, 4. Erholungsort, 5. Anſturm,
H. Berühmter Entdecker, 10. Wüſtenbewohner, 11. Agyp
tiſcher Gott, 15. Fürwort. 14. Griechiſche Göttin, 16. Ort in
Südtirol, 17. Altdeutſches Getränk, 19. Papageienart,
20. Nahrungsmittel, 26. Straußenart, 28. Griechiſcher Berg,
30. Kanton, 32. Starkes Bier, 34. Franzöſiſcher Artikel.

leichten, mit etwas Watte gefütterten Verband. Während der heißen

HOie Anwetterkataſtrophe in Sizilien
Wie ein Fluß ſtrömen die Waſſermaſſen durch die Straßen von Palermo, hölzerne Verkaufsſtände der Straßen

händler wurden von den Fluten umgeriſſen und bilden Verkehrshinderniſſe.
[Keyſtone]

b
Auf der Hochzeitsreiſe

Er (zärtlich zu ſeiner jungen Frau): „Liebchen,
ich hab' dich zum Freſſen gern.“ Sie: „Das
ſagſt du jetzt, aber in 20 Jahren denkſt du gewiß
„Ach, hätt' ich ſie nur gefreſſen.“

r

Schweres Verbrechen
Richter (zum Angeklagten): „Sind Sie vor

beſtraft?“ „Ja, Herr Richter. Ich habe mal
Strafporto zahlen müſſen.“

Der Mutige
Auf die Annonce eines Zirkusbeſitzers, daß

derjenige 100 Mark erhielte, der allein in den
Löwenkäfig gehen würde, meldete ſich ein Bauer.
Als er nun aufgefordert wurde, den Käfig zu
betreten, erklärte er: „Fa, aber erſt muß das
Beeſt heraus.“

Monate laufen ſich die Hunde auf riſſigen, harten Lehm- und Ton
böden, auf rauhen Straßen uſw. auch die Ballen wund. Damit die
bei Trockenheit leicht ſpröde und riſſig werdenden Ballenflächen ge
ſchmeidig und weich bleiben und ſich keine Wundſchrunden bilden,

iſt es ſehr zu empfehlen,
die Ballen mehrmals
in der Woche nach einer
gründlichen Reinigung
mit Hirſchtalg einzu
fetten. M.

r

Hautausſchläge
nach feuchten Am

ſchlägen
treten nicht ſelten bei
empfindlichen Perſonen
auf, wenn das verwen
dete Waſſer einen hohen
Kalkgehalt beſitzt. In
ſolchen Fällen empfiehlt
es ſich ſtets, die Haut nach
dem Abtrocknen mit
Lanolin einzureiben.

Ein Tropfen Jod
tinktur

in einem Glaſe Waſſer
bei den erſten Anzeichen
eines Schnupfens ge
trunken, iſt ſehr oft im
ſtande, den Ausbruch
der Krankheit zu ver

hüten. J.
Magiſcher Diamant

A

v

Oie Buchſtaben ſind ſo umzuſtellen, daß die
waagerechten und ſenkrechten Reihen gleichlautend
folgendes bezeichnen

1. Konſonant, 2. Artikel, 5. Kurort in der
Schweiz, 4. Währzeichen Bayerns, 5. Qualitäts-
begriff, 6. Fürwort, 7. Vokal. R. Bl

KapſelNätſel
Realiſtik, Tegernſee, Apoſtel, Ornament, Schalter,
Warmor, Bromberg, Vadames, Kurfürſtendamm,

Original, Alabaſter, Schneider, Partenkirchen.
Zn jedem der vorſtehenden Wörter iſt ein neues

Hauptwort enthalten. Die Anfangsbuchſtaben der
neuen Wörter, im Zuſammenhang geleſen, ergeben
den Namen eines bekannten deutſchen Schriftſtellers.

Auflöſungen:
Birke, Borke, Barke.

Zifferbaltt-Rätſel.
GAVLANDENTEI

Gau, Gaul, Au, Aula, Alan, Land, Anden, Ente,
Teig, Ei

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Berlag:

Sreiner Pfeiffer in Stuttgart.
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